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Zur Eiulcitiuig. 



In seiner grundlegenden Monograpliie über die Flasclienposten 
der deutschen Seewarte ') liat Schott eine kurze historische Darstellung 
der EntwickelttDg dieser Metliode zur Erforschung der Meeresströmungen 
gegeben. Man sieht daraus, dass die Methode eine der ält( sttn ist, 
aber bereits im Anfange und um die Mitte des 10. .T;ilirhundertö bei 
den massgebenden Autoritäten vielfach die abfAUigste Beurteilung ge- 
funden hat (z. B. bei Sir John Ross). 

Die Gegner der Methode stützen sicli im wesentlichen auf das 
Argument, dass die Stromflasdien dem Winde, nicbt dem Strömt' folr^ten. 
Dieser Einwand kommt natürlicb für Gebiete, wo das ganze .laln hin- 
durch eine bestimmte Strom* und eine nur weni^ davon abweieiiende 
Windrichtung vorherrschen, wie z. B. im Bereiche der Nord- und Süd- 
äquatorialstiüiiiiin"'. niflit in Betracht; und wo Wind- und Stromrichtung 
häufigem Wechsel unterliegen, können wir annehmen, dass die Flaschen 
nur indirekt dem Winde folgen, insofern nämlich dieser richtungänderud 
auf den Oberflächenstrom einwirkt. 

Der Fall, dass, wenn Strom und Windrichtung von einander 
abweichen oder gar entgegengesetzt sind, ein im Meere treilxnder 
KiSrper mit dem Winde gegen den Strom schwimmt, ist nur denkbar, 
wenn er dem Winde eine so grosse Angriffsfläche bietet, dass dieser 
im Stande ist, den Widerstand des Stromes zu überwinden. Ein 
klassisches Beispiel für diesen Fall ist die Trift der einen Hälfte des 



') Gorliar«! Schott, Dio Flaschenposten der Deutschen Seowarte. nmii- 
burg 1897. (Aus dem Arohiv der Deutädiou Seowarte, XX. .Jahrg., Iöü7j, 8. 1 4. 

Von den im folgenden gebmuohten Abkürzungen bedeutet: C. R. ^ Cuniptus 
randus de rAoad^mie des soieneea (Paris). 

1 
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Fred. B. Taylor, nacli seiiKiii Zusanimenstosse mit der Trave am 
22. Juni 1892^). Der tief in das Wasser tawrliende Biic: des Scliifle.s 
trieb mit dem Strome nach SW. wälir^nd das Heck vor den während 
der ganzen Zeit überwiegenden 8W- Winden gegen den Strom nacli ] 
Norden schwamm. 

Die Angriftsfläche, die eiiu' Stromtlasclie dein Winde bietet, ist 
nun aber eine so kleine, dass eine Trift vor dem Winde gegen den 
Strom als völlig auso^eschlossen gelten kann. Zwei Flaschen ans dem 
von Schott hearheileteii ^faterial der Secwarte liefern so<rar einen 
direkten Beweis für diese Behauptung. Demi die beiden Flaschen, von 
demselben Schiffe gleiciizeitig ausgesetzt (die eine mit Sand beschwertj 
haben sich mit einem schwachen Strome in den V\'\nd aiif bewehrt''). 

Eine weit grössere Bedeutung für die Schätzuiic: des Weites der 
Flaschenposten hat der Umstand, dass wir nur Anfangs- und Eiali-unkt 
der Trift kennen, von dem dazwisclieiiliegenden Wege aber nichts 
wissen. Wenn wir Anfangs- und Endpunkt durch die kürzeste Linie 
miteinander verbinden, so erhalten wir den kürzesten Weg, den die 
Flasche zurückgelegt haben kann und, wenn die Triftdauer bekannt 
ist, auch eine Minimalgeschwiudigkeit. Die Generalriclitun^'- der Trift 
ist damit fest(jelee;^t ; die Werte al)er. ilie wir für die Weglänge und 
die Geschwindigkeit erhalten, sind in der Begel zu klein. 

Der kürzeste denkbare Weg ist wolil niemals der wirklich zurück- 
gelegte und auch w^ohl nur in wenigen Fällen der wahrscheinliche. 
Vielfach müssen wir auch bei der Einzeichnung dei- Triften die auf 
andere Weise gewonnenen Kenntnisse vom Verlaufe der Strömungen 
berücksichtigen. Auch damit haben wir nur eine wenig grössere An- 
näherung an den thatsächlich zurückgelegten Weg erreiclit. Da die 
Stromrichtungen nicht konstant sind, sondern mit den Jahreszeiten 
vielfach wechseln, so werden die Flaschen zu demselben Endpunkte 
auch auf verscliiedenen Wegen gelangt sein können. Eine gute Vor- 
stellung von der Bahn, die eine Flasche wirklich durchlaufen mag, 
können uns die zalili eichen, auf den Pilot Charts des Hydrographischen 
Amtes der Vereinigten Staaten von Nordamerika eingetragenen Wrack- 
triften vermitteln, von denen einige später noch besprochen werden 
sollen. Bei den Wracktriftan spi(dt allerdings wieder die unmittelbare 
Windwirkung eine gewisse Kolle, und wo die Sache nicht so klai* liegt, 

*) Vgl. PUot Chart of the North Atlantic Ocean Sept. 1892 und Schott 
a. a. 0. S. 10. Anm. 1 u. Taf. 2. 

*) Vgl. Schott a. a. 0. S. 18 a. 19. Um den Einfluss des Winde« gans 
auszuBohliessen, hat Hautreux bei seinem später zu erwähnenden Untere 
suchunffon der Strömungen im Risknyagoif immer je »woi senkrecht unter> 
einander (fokoppclto Fla.s< li« i) verwendet. 

*) Vgl. auch Schott a. a. Ü. Taf. 1 u. S. 10. 
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-wie bei der Trift des Fred. B. Taylor, werden wir Strom- und Wind- 
wirkung wohl kaum immer einwandfrei trennen können. Jedenfalls ist 
80 viel deutlich, dass der wirkliche Weg fast stets gi'össer ist, als der 
durch die Verbindungslinie von Anfang- und Endpunkt der Trift auf 
der Karte dargestellte, und die thatsächlicUe Geschwindigkeit gi'össer 
als die berechnete. 

Der für die Geschwindigkeit berechnete Weg ist gewöhnlich noch 
durch ein meist gänzlich unkuntroUirbares Moment beeinflusst. Wenn 
nämlich die Flasche am Strande gefunden worden ist, so lässt sich nicht 
feststellen, wie lange sie etwa dort schon gelegen hat, bezw. wie lange 
sie der Gezeitenstrom hin- und hergetragen hat. Für die Feststellung 
der absoluten Stromgeschwindigkeit sind die Flaschen triften also nur 
unter gewissen Umständen verwertbar. Dagegen treten die relativen 
Geschwindigkeiten manchmal recht deutlich hervor. Eine Verringerung 
der mittleren Triftgeschwindigkeit kann ihre Ursache haben in einer 
thatsächlichen Verlangsamung der Wasserbewegung oder in grosserer 
Unregelmässigkeit des Weges öder in beidem. Auch das wird man 
bei der Verwertung der betreffenden Zahlen berücksichtigen müssen. 

Mit hohen Erwartungen darf man also von vornherein an die 
Behandlung der Triften nicht herantreten. Bei methodischer Anwendung 
der Flaschenposten in grossem Massstabe und geschickter Ausnutzung 
des so erhaltenen Materials kann man aber immerhin wertvolle Resultate 
erhalten. Insbesondere lässt sich das erwarten auf engbegi'enzten 
Gebieten mit schwachen Strömungen, die in den Schiflfsversetzungen 
nicht mit voller Sicherheit erkennbar sind, z. B. im Golfe von Mexiko, 
in der Nordsee, Ostsee usw. 

Eine Anwendung der Flaschenposten zar Feststellung der Strom- 
riebtangen nach festem Plane ist erst einmal durch den Füi*sten von 
Monaco im nordatlantiscben Ozeane versucht worden. Die Resultate 
I bat er niedergelegt in seiner grossen Flaschenpostkarte sowie in 
mebreren Berichten in den Comptes Rendus de TAcadömie des sciences"), 
in den Proceedings of the Royal Geographical Society") und in dem 
Werke über die ürforscbnng der Meere Eine Fülle von weiteren 
Angaben ttber Triften findet sich in den Annalen der Hydrographie 
und in den scbon erwibnten ▼om Hydrographischen Amte der Vereinigten 

*) Albort I.. princi' do Monaco. Campngno*! .«joioiil ifiqnps. -— Kttidos «Ic« 
courants, carte I.: Itiiuraires du Yacht rHiroudelle dans l'ÜcOan AUantique 
nord en 1885, 1886, 1887, 1888. 

•) C. R 101 (18819, S. 1029-1036; 104 (1887), 180-183; 106 (1887), 780-788; 
106 (1889), 1151-1164; 114 (1892), 264-268. 
I ■) 1892, S. 619-622 (im wesenUichen wörtliobe Oberaetsung von C. R. 114, 

I 264 — 268, nur fohlt dio dort (joffobono Tnhollo). 

•) Albert I. von Monaco, Zur Erforscbuii(j der Meere und ihrer Bowohner. 
Deutsch von E. v. Marenzeller. Wien 1891, S. ül— 103. 
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Staaten limnsgegebeaeii Pilot Charts of tlta North Atlantic Ocean. 
Von diesen halMn mir zor VerfQguug gestanden die Blätter Ton Janoar 
und Angost 1896, Joli 1897, Augast 1898''), April 1899 nnd Aogost 1899, 
sowie die Beilage zn der Karte für Jnli 1899 (Drift of bottle papers). 
Die mir bekannt gewordenen Wraoktriften sind eingetragen anf den 
Blättern fttr September 1898, Oktober 1894, Jannar 1898 nnd August 
1896. Einzelne dieser Wracktriften sind aneh anf den Torher scboii 
angeführten Karten abgedruckt 

Dr. Gerhard Schott hat in seiner schon erwähnten Arbeit ^ die 
bis Ende 1896 bei der Seewarte eingegangenen Haschenpoeten rer- 
arbeitet. Er hat dabei aber die anf Pilot Charte (soweit sie ihm damals 
vorlagen) gezeichneten Triften, sowie die Untersnchungen des Firsten 
von Monaco nur gestreift. Die amerikanischen Flaschenpostkarten, wie 
die Karte des Fürsten von Monaco enthalten aber eine solche Fälle 
von Triften fär den nordatlantischen Ozean, dass eine ansfähilicbe Be- 
handlung aller dieser Triften im Znsammenbange aneh nach Erscheinen 
der grossen Arbeit Schotte wftasdienswert nnd nätelich erscheint. 

Den Pilot Charte nnd den Jahrgängen 1897 bis 1899 der Annalen 
der Hydrographie habe ich 659 Triften entnommen und diese tebellarisch 
in denselben Gruppen wie Schott zusammengestellt, mit ehrondogiscfaer 
Reihenfolge innötalb derselben. Bei den AquaterialstrOmnngen habe 
ich noch kleinere Gruppen znsammengefltsst Die beiden ersten Kolumnen 
dieser Tabelle folgen am Schlüsse der Arbeit als Tabelle I. Sie ent- 
halten die laufende Nummer der Trift und die genauere Bezeichnung 
der Pilot Chart bezw. des Bandes der Annalen der Hydrographie, wo 
die Triften verzeichnet sind. 

Schott hat fär das in Frage stehende Gebiet 458 Flasdienposten 
bearbeitet; auf der Monaco*schen Karte sind 226 Triften eingetragen. 
Es sind also im ganzen fiber 1800 Triften fär den nordatlantischen 
Ozean vorhanden. 

Meine Aufgabe wird es nun sein, zu untersuchen, welche Kenntnisse 
uns dies gesamte Triftenmaterial hinsichtUeh der OberiUchrastrOmnngen 
vermittelt Ich will mich zunächst dem Gnineastrome zuwenden. 



Tl. 

Die Triften im Gfuineastrome. 



Der Guineastrom entotoht im wesentlichen als Kompensations- 
Stimmung zwischen Nord- und Sttdäqoatoriatstrom (Krflmmel, Handbuch 

*) Dic'80 Flaüchcnpüslkiirto ist ideutisoU mit der auf Pilot Chart of the 
North Paoifio Ooean Aug. 1S96 befindlichen. 



Digitized by Google 



— 5 — 



der Ozeanographie II, 411). Er nimmt ein keilförmig gestaltetes, mit 
der Spitze nach Westen gerichtetes Gebiet ein, das eine mit den 
Jahreszeiten wechselnde Ausdehnung hat. Beim Auftreffen auf das 
liand biegt ein Teil nach NW und N um, während die Hauptmasse 
nach SE in die Guineabucht sich bewegt. Dies ist in roher Skizze 
das Bild des Guineastromes nach der von Krümmel schon vor mehr als 
20 Jahren gegebenen Darstellung, die aber immer noch teilweise 
Widerspruch gefunden hat. Im Rahmen dieser Arbeit liegt natOrlich 
nur die Erörterung der Schlüsse, welche der Verlauf der Triiten be- 
sflglich der strittigen Punkte zu ziehen gestattet. 

Schott hat auf seinen drei Karten der Triften im nordatla&tischen 
Ozean (Taf. 1—3 seiner Arbeit) 66 Flaschentriften für das Gebiet des 
Goineaatromes eingetragen ; dazu kommen aus der im Anbange gegebe- 
nen Tabelle I die Nummern 1—27. Im ganzen sind das 98 Flaschen- 
posten, die stell anf die Vierteljahre und Monate folgendermassen TerteOaii. 
fis woideii ansgesetzt: 

1. im Dezember bis Februar (I. Vierteljahr, Nordwinter): 12 Flasehen. 

2. Min bis Ifsi: 24 Flaschen. 

8. Jotti 1ms Aogost: 47 FlascbsD. 

4. September bis Nerember: 10 Fltschen. 

Wenn man die einzelnen Monate berlldaiebtigt, so ist die Ver- 
teilung folgende: Dezember 2, Jannsr 5» Febrnar 5^ Mirz 6, April 8, 
Mai 10, Jnni 17, JsU 13, August 17, September 9, Oktober 1, November — . 

Scbotts Karten weben Ar die Monate Oktober bli Januar nur 
efaie Trift anf, nämlich 889 (Sch. Taf. 1). Diese Flaseke wurde' im 
Gebiete des Sfldiqualorialstromes in es, 7.2* W*Ii. und 0.8* 8-Br. 
aasgesetzt, mnss dann nach unseren Kenntnissen Aber die Strömungen 
in dieser Gegend ursprünglich nordwestlich geschwommen und allm&hlich 
in das Gebiet der GuineastrOmung geraten sein, diesiederGnineskflste 
znflkhrte, wie das Schott auch darstellt Die Trift bat weiter nichts 
AufflUliges. Tabelle I enthllt noch 7 Triften aus diesen Monaten. 

Das gesamte Material Torteilt sich nach der eben gegebenen Zu- 
sammenstellung so, dass auf unseren Herbst und Winter (September bis 
Februar) noch nicht der vierte Teil aller Triften entfiUlt, niünlich 
22 Ton 98 = 28.7 »/q. Die Mehrzahl der Flaschenposten, 55 = 59.1 
der Gesamtzahl, wurde flberdies in dem Zehngradfelde 0<*— 10^ N-Br. 
und 20*— 80* W-Br. ausgesetst, natürlich weil diese Gegend am meisten 
▼on Schiffen berfihrt wird. 

In der ungleichmflssigen Verteilung der Triften auf die Jahres- 
zeiten kommt die jahreszdtliche Schwankung der Stromgrenzen zum 
Ausdruck. ,Es ist augenscheinlich, dass hier eine reelle j&hrliche 
Periode der Flascheiipostrichtungen vorliegt, sie entspricht auch durch- 
aos unseren sonstigen Kenntnissen über die wechselnde Ausbreitung des 
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Guilieastroines in der West- Ost-Richtung'' usw.'") Wenn man liier in 
ähnliclier Weise, wie der Fürst von Monaco und Poucliet es nttrdlich 
von 40'' N-Br. gethau haben, mit dem Aussetzen von Stromtlascheii 
vorgehen würde, so dass man für jede Gradzoue und für die einzelnen 
Jahreszeiten eine Reihe von Triften zur Verfügunp- hätte, könnte man 
durch sie die jahreszeitlichen Grenzen des Guineasiromes wohl mit 
grösserer Genauigkeit als bisher festlegen. Die vorhandenen Triften 
sind dazu nicht ausreichend; nur so viel ist daraus deutlich zu ersehen, 
dass der Bereich des Guineastromes im Nordwiuter ein kleinerer ist als 
im Nordsommer. Das stellt in Übereiustimmoog mit allen übrigen 
Beobachtungen.") 

Schott hat die westlichen Abgangsorte nach Westafrika und 
die östlichsten nach Westindien für die Zone zwischen 2^* S-Br. und 
10® N-Br. in einer Tabelle zusammengestellt. Eine solche Zusammen- 
stellung kann, so lange wir sie nicht für Breitenzonen von geringerer 
Ausdehnung (etwa von Grad zu Grad, oder von 2 zu 2 Grad) zu geben 
vermögen, nur zu falschen Vorstellungen verleiten. Wenn gesagt wird, 
der östlichste Ausgangspunkt einer Trift nach Westindien zwischen 
2» S-Br. und 10® N-Br. lie?t in 20.8° W-L. (Nr. 28), so hat das na- 
türlich eine ganz andere Bedeutung, wenn der betreü'ende Ort unter 
dem Äquator liegt, als wie wenn er etwa in 5** N-Br. sieh betiadet. 

Zu den einzelnen Triften ist noch folgendes zu bemerken: 

Die Flasche Nr. 26 (Taf. II ) wurde auf Südbreite, noch im Bereiche 
des Südaiiuatorialstromes, ausgesetzt. Sie ist also wahrscheinlich erst nach 
NW getrieben, bevor sie in den Bereich des Guineastroraes gelangte. 
Ihre mittlere Geschwindigkeit wurde dann also vielleicht rund ö Sm., statt 
4.1 betragen haben. 

Nr. 27 ist ebenfalls auf Südbreite im Bereiche des Süda(iuatorial- 
stromes ausgesetzt worden. Ihr Weg betragt in gerader Richtung 
= 1480 Sm., d. i. 11.8 Sm. täglich. Wenn die ursju'ünglich nordwest- 
liche Richtung der Trift berücksichtigt wird, erhöht sich die mittlere 
tägliche Versetzung nur wenig (etwa auf 12.5 Sm.). 

Ähnliches gilt noch für eine Reilie anderer Ttiften. so Nr. 7 
(Taf. Ib); aus Schotts Karten die Nummern: 425 (Tal. Ij; 095, 402, 
403, 413, 440 (Taf. 2) usw. 

Für die wichtigste Frage, die in Betretf des Guineastromes zu 
lösen ist, genügt es aber, die (^eneialrichtiing der Tiiften zu berück- 
sichtigen. Ks war zu Beginn dieses Absclmitts gesagt worden, dass 
der Guineastrom beim Auftreifen auf das Festlaiui sich teile und ein 
Ast nach NE und N umbiege, und dass Kiümmel diese Stromverhältnisse 

>•) Sohott a. a. 0. S. 17. 

») V,|l. S( i. Ihan ilnieh I. Aufl. Taf. zw. 8. 24 u. 25 und die Britisobea 
AdmiralitätskartQQ 2»öl-2»ö6. 
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scholl vor über 20 Jahren behauptet habe. In dem Handbuch der 
Ozeau('friai>]iie II. S. 405 11'., liat er von neuem alle damals bekannten 
Beobaclituij;j;-eii, au!' die er seine Auttas.sunof stützte, zusaunuengestellt. 
Allmählich nahmen die Karlograi»lien Krümmels Darstellung wenigstens 
für die Sommermonate an, während ihre Gültigkeit für den Winter 
bestritten wurde und noch wird, wie die neuesten Darstellungen Schotts 
zeigen. Schott hat sowohl auf seiner grossen Karte die Meeres- 
strömungen wie in der zweiten Auflage des Segelhandbuches für 
den atlantischen Ozean die alte Zeichnung, die uns auch auf der Strom- 
karte der ersten Auflage des Atlas des Atlantischen Ozeans (Heraus- 
gegeben von der deutschen See warte. Hamburg 1882) entgegentritt, für 
den Winter beibehalten. Darnach geht ein Strom von der Gegend des 
Kap Verde an der westafrikanischen Küste nacli Süden. 

In der Abhandlung über die Flasciieuj)üsten der Deutschen See- 
wai'te, S. 17, bemerkt Schott folgendes bezüglich des Verlaufes der Triften: 

„Die mit dem Monsun sich bewegenden Flaschen halten, wenn 
man eine gerade Linie zwischen Abgangs- undJFuudstelle zieht, eine 
ausgesprochene NE -Richtung ein; die E- Richtung ist selten, sehr selten 
die SE- Richtung. Letzteres erklärt sich daraus, dass nahe der Sierra 
Leone- und Liberiakäste, wo zur Zeit unseres Winters ein SE- Strom 
nach dem Kap Palmas sich bewegt, kaum je Schilfe, die für die See- 
warte arbeiten, kommen; die meisten Flaschen sind weiter westlich, 
auf der Route der von dem Kap Verde nach Kap Roque sich bewegen- 
den Schiffe, ausgesetzt." 

Was hierin über das thatsächliche Verhalten der Triftrichtungen 
gesagt worden ist, wird durch das übrige Material nur bestätigt. Eine 
Richtung südlich von Ost haben nur eingehalten Nr. 19 (Taf. IIb) 
und 22 und 20 (Taf. Ih). 

Bei Berücksichtigung der sämtlichen mir vorliegenden 93 Triften linde 
ich 16 Triften mit einer östlichen bezw. südöstlichen Richtung (2 trieben 
nahezu recht östlich). Hierbei habe ich von Nr. Ii), sowie von den Nrn. 395 
und 397 der Schottschen Karten abgesehen, weil nach der Lage ihrer 
Ausgangspunkte eine ursprünglich südwestliche Triflrichtung mit dem 
Nordäquatorialstrom uKiglicli bezw. wahrscheinlich ist. Von diesen IG 
Flaschen entfallen auf die Munate Dezember bis Februar und März bis 
Mai je 1, auf Juni bis August 10, September bis November 4. Im 
August und September wurden 10 von diesen Flaschen ausgesetzt. 

Nun nimmt Schott in seinem oben zitierten Satze die Existenz 
eines Sierra Leone -Stromes als erwiesen au und will die Seltenlieit der 
S£- Triften durch den Umstand erklären, dass zur Zeit unseres Winters 



^) Dr. üurli. Schott, Weltkarti) zur Übersicht der Meere&itrümuoyon. 
BeiliD 189& 

t 
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kaum Scliitie, die i(ir die Seewarte arbeiten, in die Nahe der Küste 
koiiiiuen. Die Existenz des Sierra Leone - Stromes vorausgesetzt, ist es 
aber doch nicljt erforderlicli, dass Flaschenposten, um mit ihm nach 
S zu schwimmen, in seiiieiu iiiiniittf ]l)aren Bereich ansg^esetzt werden, 
sondern nur dass sie iliren Wef*- in einem Stnimgebiete beg^inneii, 
welches sie dem betr. SE- Strome zuzuführen vermag, uud das tliut 
die in allen Jahreszeiten vorhandene ciuineaströmung. 

Der Umstand, dass die Gebiete östlich von 20° W-L zwischen 
0® und 10® N-Br. von einer so geringen Zahl von Schitltu berührt 
werden, in Verbindung mit der Thatsache, dass der Guineastrom im 
Winter seine geringste Ausdehnung besitzt, erklärt die geringe Zahl 
der Guineastromtriften für diese Jahreszeit, aber nicht ihre Richtung^. 
Um die Südostrichtung der Triften zu verstehen, bedürfen wir der An- 
nahme eines Sierra Leone- Stromes nicht. Wir wissen ja, dass der 
grösste Teil des Guineastromes an der afrikanischen Küste nach SE 
abbiegt und in die Guineabucht sich bewegt. Es ist also von vorn- 
herein zu erwarten, dass ein Teil der Flaschen die SE- Richtung ein- 
schlagen wird. Wenn relativ so wenig Flaschen nach SE geschwommen 
sind, so sagt das doch nichts anderes, als dass im allgemeinen in den 
Gebieten, wo die Flaschen voraehnilich ausgesetzt wurden, nördlich 
von E liegende Stromversetzungen überwiegen. Wenn femer die Zahl 
der SE- Triften aus den Monaten August und September eine relativ 
grössere ist, als aus den übrigen Monaten, so Itet sich daraus doch 
nur entnehmen, dass während dieser Zeit S&doetvei'setzungen häufiger 
vorkommen. Und das ist aaeb zu erwarten ; denn erstens ist der Strom 
in diesen Monaten am dentliclitteii ausgeprägt und sweitens en'eicht 
er jetzt seine grOsste nOrdliehe nnd westliche Ansdelinnng. Es nmas 
sich also ans höheren Breiten als sonst Wasser nach SE bewegen ond 
mit grosserer Begelmässigkeit. 

Deutlicher als die vorwiegend nordostliche Richtung der Guinea- 
stromtriften spricht gegen die Annahme eines ans der NE-Paasatlrift 
abzweigenden südwärts gerichteten Stromes an der Sierra Leone-Kttsta 
die Thatsache, dass von allen swischen 10* und 80* N-Br. nnd Oatlich 
von 25* W-L. ausgesetzten Stromflaschen keine einzige sfidwärts nr 
afrikanischen Ettste getrieben wurde, sondern alle den Weg nach Westp 
Indien einschlugen. Diese wichtige Thatsache erwähnt Schott in seiner 
Arbeit gar nicht, obwohl doch seine Flaschenpostkarten eine Beiiie von 
Belegen dafür enthalten. Krümmel hat schon im Handbuehe der 
Ozeanographie II, S. 405, bei der Besprechung der ihm damals tot- 
liegenden Triften diesen Ponkt hervorgehoben und dann wieder in sdner 

• 

**) V'ijl. die UotorHudiungcu von P. Hoffroaon, siliert bei Krümmel, Hand- 
buch U, S. 402. 
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Beipreehung der Sdiottschen AUuuidlong dmuf hingewiesen: »Keine 
StnmillBsehe, die «stlieh yon a5<> W*L. nad lAdlich Ton BO^ N-Br. 
mofgetetzt worden, ist nach S. gegaDgen, soadeni die nördlich von 15* 
N*Br. «nsgesetsten sftmtHck naeh Westindien, die sttdlich davon ans- 
geeetitcB nach Westafrika.*^ Ich halte diese Tbatsache ffir einen der 
schwerwiegendsten Sänwlade gegen die Ton Sehott Terfoehtene Ansicht, 
zumal die dnreh andere Methoden gewonnenen Beobachtangen, soweit 
sie TerOffsntlidit worden sind, Krflmmels Darsteünng im allgemeinen 
bestätigen und das Experiment sie fordert '*) Die britisehen Admiralitäts- 
karten 2951—2966 selgen fttr die Sommermonate das Ton Krftmmel 
behauptete Strombild Tollkommen deutlich. Fttr die Wintermonate tritt 
es nieht so deutlich hervor; die Karte fttr den November. 2956, lässt 
es noch deutlich erkennen, die Karten fttr Januar und April, 2951 und 
2952, nicht. Aber man hat hierbei zu berflcksichtigen, dass die 
beobachteten Schübversetsungen aus den ktlstennahen Gewässern dieser 
Breiten relativ sehr spärlich sind, und ttberdies die Art der Bearbeitung 
der englischen Stromkarten keinen sicheren Schluss gestattet auf die 
relative Häaäg^t der eingetragenen Stromriehtungen sowie die Zahl 
der ftberhaupt verfügbaren Beobachtungen. Dies muss besonders betont 
werden, weil die Stromversetsungen im Quineastrome überhaupt sehr 
stark wechselnde sind.'*) 

Deutlich aber spricht für Krümmel die Verteilung der Tismperaturen. 
Wenn eine Wasserbewegung aus der Gegend des Kap Verde nach S 
stattftnde, so mflsste man das kalte Wasser ans der Gegend des Kap 
Verde nach Sflden bin mit wenig geänderter niedriger Temperatur ver* 
folgen können bis zum Kap Palmas und darttber hinaus. Die neuesten 
Karten der Wasserisothermen fttr die hier behandelte Gegend*^ zeigen 
auch fttr die Wintermonate (Dezember bis März) ein so deutliches Zu- 
sammendrängen der Isothermen mit der Richtung von SW nach N£ 
auf die Kttste zu, dass, solange nicht neues, die Existenz des Sierra 
Leone -Stromes unzweifelhaft nachweisendes und die dagegen sprechen- 
den Thatsachen anderweitig befriedigend erklärendes Material beigebracht 
wird, die Krttmmelsche Darstellung auch fttr den Winter als gültig 
angenommen werden muss. 

Wie ich schon oben betont habe, würde aber ausserdem ein wert- 
voller Beitrag zur Entscheidung dieser Frage geliefert werden können 
durch das Aussetzen einer grosseren Menge Flaschen in dem Gebiete 
Östlich von 20« W-L. und zwischen 10** bezw. 15« und 20« N-Br. 

Trift gesch windigkeit. Die mittlere Geschvrindigkeit im 

") l'.'l. Mitt. ISHS. L. B 2!)S. 

KrUmuiel, Huuiiljuch il, Ü 601 u. Fiy. ö2 auf Ü. iSbÜ. 
M) KrttmmoU Hnidbuch II, 402. 

*') Kluit, De Giunea — en EquatorialBtroomen. Utrecht 1805. 



Digitized by Google 



— 10 — 



Giiiiieastiüiiie nimmt Krümmel ja. a. 0. S. 40:?» zu 18 Sm. an (Maximum 
40— r)0 8m.). Die Geschwiiuli^,'-keit der Flascheiitiiften bleibt im all- 
{^emeiuen ein beträchtliches Stück darunter. Wie weit das auf der 
Unreprelniässi^keit der Stromversetzungen, wie weit aut laiifj^em Lieg-eii 
der KlusL'lit'ii am Strande beruht, lässt sich natürlich nicht entscheiden, 
Schott hndet unter 08 Flaschenposten aus dem Guineastromgebiet 1 mit 
25.7 Sm. Geschwindiürkeit P/o, 16 ^ 230/o mit 10—20 Sm . 51 = 76®/o 
mit weniofer als 10 Sm. Von den Tritten 1—27 der Tab. J hat eine 
über 20 Sm. tägliche Versetzung (2:11 Sm.), 8 = 30 "'o haben 10—20, 
die übrigen IC = 67 '^Z,, unter 10 Sm. Geschwindigkeit. 

Von den 27 Flaschen hatte die längste Triftdauer Nr. 3, die 158 1 
Tage nach ihrer Aussetzung getunden wurde. Ihr Weg, in gerader 
Richtung gemessen, beträgt öTO Seemeilen, woraus sich eine tägliche 
mittlere Versetzung von 0.4 Sni. crgiebt. Die Flasche ist also ent- 
weder sehr lange hin- und berget rieben oder hat vielleicht mehrere 
Jahre nnentdeckt am Strande gelegen. Eine sehr geringe Geschwindig- 
keit hat auch Nr. 16, die in 94 Tagen 110 Seemeilen, also täglich 
1.2 Sm. zurückgelegt hat, wenn sie in gerader Richtung auf den Strand 
zugelriebeii und gleich gefunden worden ist; ebenso Nr. 12 mit 1.7 Sm. 

Nr. 21 hat eine mittlere tägliche Versetzung von 19.9 Sm., 22 von 
23.1 Sm. und 25 von 16.2 Sm. Auf 1.7 Sm. f<Ogt gleich als nächst 
höherer Wert 3.2 uud auf 10.2 als nächst niediigeier 12.6 Sm. 

in. 

Die Tiiften im Nord- und Südüquatorialstrome. 

(Ausgaugspunkte Bttdlioh von 80* N>Br.) 

In diesem Abscliniite habe ich in Übereinstimmung mit Schott die 
Triften des Siidäquatorialstromes (zu dem die südlich von 5® N-Br. 
ausgesetzten i^erechnet wurden sind) und die des Nordäquatorialstromes 
(Ausgangspunkte zwisehen 5" und 30° N-Br.) zusamniengefasst. 

Schott standen 221 Flascheni)ostzettel für dies Gebiet zur Ver- 
fügung (147—371 seiner Tabelle). Die mir bekannt gewordenen Pilot 
Charts und die 3 letzten Jahrgänge der Annalen der Hydrographie 
enthalten noch 237 Triften, die südlich von 30" N-Br. ausgesetzt worden 
sind (Nr. 28 2r,4 der Tab. l); ausserdem 23, nämlich 265 — 287. die 
aus höheren Breiten nach Westindien gelangten. Die in Südbreite aus- 
gesef/.teii Flaschen sind gleichfalls, wie in Schotts Abhandlung, nur 
dann zum nordatlantischen O/.ean gerechnet worden, wenn sie auf 
^lordbreite gefunden worden sind. 
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Die Waeeerkewegungen der beiden iqnatorialen StrOmiiBgeii koainen 
in den Haeehentrlften mit ToUkonunener Dentliebkeit zum Ansdnuk. 
D» idi den AnsflUinuigen Schotts^') kaum etwas kinznaDfllgen kitte, 
flo wiU iek ttbeir diese Triften möglichst korz hinweggeben, und ans- 
fllhrlieher nnr die Ten der gewOhnliehen Biehtang^ abweichenden nnd 
die ans dem Golfe toh Uesiko, auf welche Sehott gar nicht eingegangen 
ist^ behandeln. 

Von allen Flaschen, die nach Westindien trieben, hatte den nOrd- 
liefasten Ansgangsponkt Nr. 268 (Tkf. H), nftmlich 47* N-Br. unter 
80.1* W'h. 

Ans Breiten stkdlich toh Kap Roque gelangten an nOrdlich Tom 
Äquator gelegene Kflsten 7 Flaschen, nftmlich: 



Nr. 20 (Tafel IT) ans 


8.5» 


S nnd 26.8<» 


W. 


80 . 


8.6« 


r. « 38.0» 


n 


85 


7.7 • 


. . 21.0« 


1» 


89 


6.5 • 


• « 26.8 • 


» 


41 (Ttfia I) \ 


10.4 • 


. n 25.4* 




58 


6.8 • 


. . 816« 


9 


44 , 


9.6 • 


, , 82.6« 





Von diesen Flaschen sind 6 westlich Ton 25 <^ W-L. ansgesetat worden.'*) 
Die Hehrsahl aller hierher gehfirigen Triften begann Ostlich von 
40^ W-L. Die Östlichsten Ansgangspunkte unter den sttdlich Ton 80' 
N-Br. ausgesetzten Flaschenposten hatten: 

106: 14.5« W-L. unter 28.9* N-Br. 
238: 15.6 • , , 29.5« , 
(S. Tafel L) 

Diese beiden Flaschen ebenso wie die auch sehr nahe der afrika- 
nischen Kfiste ansgesetztea 228, 286, 287 (Tat U), 210, 84, 88 usw. 
bitten, wenn der Sierra Leone -Strom existicorte, nach 5 treiben mflssen, 
insbesondere gilt das auch fOr die Flaschen 241, 75, 106, 283 (Tel I). 

Die Ausführungen Schotts Ober die Ankunftsgegenden der Flaschen 
gelten auch fftr mein Material (a. a. 0. S. 12). Die Wassermassen 
des Sidiquatorialstromes gelangen Isst Tollstindig in das karaibische 
Meer, yereinigt mit einem Teile der Nordos^assattrift, und bewegen 
sich, nnter Land hiuflg NeerstrOme erzengend (solche fkst stets ausser 
Mirz und April deutlich im OoUb tou Darien, wie die Brit. Admiralitits- 
karten 2951—2956 zeigen) zur Strasse tou Tncatan und dem Golfe 
▼on Mexiko, wo sie die Energiequelle fOr den Moridastrom bilden. 
Die Hauptmasse der NordiquatorialsttOmung biegt in nordwestUeher 
Richtung um, strOmt als Antillenstrom an den Bahama- Inseln vorbei 
und bildet schliesslich, nach NE sich wendend, gemeinsam mit dem 

a. a. 0 S. 11—17. 

VgL Schott, a. a. 0. S. n tt. 12. — Brit AdmiralHitskarten 2861— 29d6. 
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Floridastiom die Golfstrumtrift.'") Diese VerhiUtiiisse laasen sich aus 

deu Flasclienpostkarten unmittelbar ablesen. 

Die Mehrzahl der Flaschen — der grösste Teil der Südost passat- 
triften und ein Teil der Nordost [lassattriften — wurde an den Küsten 
der kleinen Antillen, die meisten Nordostpassattriften an den Baliaiiia- 
Inseln, einzelne auch an den Xordküsten der grossen Antillen gefunden. 
Von den Küsten des Karaibenmeeres wurden bevorzugt die Küste von 
Nicaragua und des Golfes von Honduras. Ferner wurde eine grössere 
Zahl von Flaschen zur Ostküste Floridas geführt Auf die Triften im 
Golfe von Mexiko werde ich später eingehen. 

Eine einzige Flasche Nr. 247 gelangte zu den Orkney- Inseln. 
Sie wurde ausgesetzt am 30. Juli 1893 in 8.5 ^ N-Br. unter 24.3° W-L. 
und gefunden am 20. März 189G in 60.2« N-Br. und 1.2« W-L., also 
nach einer Trift von 963 Tagen. Es ist also eine ganz ähnliche Trift 
wie Nr. 206 bei Schott auf Taf. II, die am 19. Mai 1887 auf 13» N-Br. 
und 26® W-L. (ca. 150 Sm. im S\V der Kap Verden) ausgesetzt und 
am 17. Marz 1890 nach 1033 Tagen bei Clifden an der Westküste 
Irlands gefunden wurde. Schott bemerkt dazu'M: ,An sich ist der 
Weg nördlich der grossen Antillen auch möglich; indessen würde die 
Flasche dadurch an den Südrand des Golfstromes gekommen sein und 
ihre Auffindung wäre auf den Bermudas oder Azoren zu erwarten ge- 
wesen. Ihre Ankunft in Irland spricht durchaus dafür, dass sie durch 
die Karaibische See und durch die Floridastrasse geschwommen ist, weil 
sie damit von vornherein der linken, d. h. westlichen resp. nördlichen 
Seite des Golfstromes zugeführt wurde.- Das gilt auch für Nr. 247. 
Nr. 206 hat unter dieser Annahme in 1033 Tagen einen Weg von 
7700 Seemeilen zurückgelegt, also eine mittlere tägliche Versetzung 
von 7.5 Sm. gehabt, Nr. 247 der Tabelle T aber 7800 Sm. in 963 Tagen 
durcliniessen, woraus sich eine mittlere Geschwindigkeit von 8.1 Sm. 
ergiebt. 

Aus südlichen Breiten gelangte zur Nordküste Portoricos Nr. 56 
(Taf. I). Von den im Nordostpassatgebiet ausgesetzten Flaschen sind 
südlich von 10« N-Br. angekommen Nr. 105 (^Taf. II) und 92. Für 
die aultallenden Triften 164, 279 und 281 bei Schott, Taf. III, findet 
sich kein Analogon in meinem Materiale. Dagegen verzeichnen die 
Pilot Charts eine kleine Zahl von Triften zur Küste Brasiliens bezw. 
Guayanas. 

Die Generalrichtung nach NW fiir die im Südäquatorialstrome aus- 
gesetzten Triften ist deutlich ausgesprochen. £8 wurden auf Trinidad 

Krümmel, Handbuch II, S. 884 ff. — Deutsche Seewarte, Segelbaadbuoh 
fUr den atlantischen Ozean. I. Aufl. 1885, S. 25 u. 26. 

") n. 0. O. S «I. 

") Vyl. Öchott a a. 0. 6. lü. 
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und Tobago angetrieben 30, 31, 32, 40, 41 (Taf. I). Diese Flaschen haben 
folgende mittlere Gescliwindip^keiten : 30 — IG. 8 Sm., 31 — 17.1, 
:i2 — 20.0, 40 — 15.3, 41 - ■ 24.4. Das Mittel daraus ist 18.7 Sm.'-') 
Zu den kleineren Antillen gelangten 28, 29, 33, 38, 42 = 5 Flasclien 
(Geschwindigkeiten: 13 0 — 16.8 — 5.7 — 23.5 — 9.3 Sm.); zu den 
Küsten des Karaibenmeeres 4 Flaschen: 43— 4() (Geschw. 10.0 — IG. 3 — 
7.0 — 10.5 Sni.j: zu den Küsten des Golfes von Mexiko G: 47 — 52 
(Geschw. 5.0 — 14.8 — 9.4 — 7.7 — 6.4 — 15.8); zur üstküste 
Floridas 3: 53—55 (12.0 — 1 1.7 - 22.7). 

Aus dem Gebiete zwisclien 5° und 30** X-Br. erreichen die kleinen 
Antillen 57—91. Ihre mittlere tägliche Versetzung bewegte sich bei 
Nichtberücksiclitigung von 65 (1197 Tage), G6 (811 Tage), 70 (IG Tage) 
und 87 (G Tage) zwischen 3.9 und 15 Sm.: sie ist also deutlich geringer 
als im Südä(iuatorialstroro. Von allen 35 Flaschen hatten eine mittlere 
Geschwindigkeit von 



unter 5 


Sm.: 


4 = 


ir 


5—10 


r 


11 = 


31 


10-15 




18 = 


51 


über 15 


• 


2 = 


6 



Die 18 Triften von 10 — 15 8ni. Geschwindigkeit ergeben ein Mittel 
= ll.G Sm. Nach Trinidad bezw. Tobagu gelangten hiervon: 59 in 
45 Tagen (4.0 8m. täglich) und GO in 50 Tagen (15.0 Sm. p. Tag). 
An den Küsten des Karaibenmeeres- und den Südknsten der giossen 
Antillen wurden gefunden 92—128 (davon 110—128 im Karaibennieere 
ausgesetzt), an den Küsten des (irülfes von Mexiko 129— 1 Gl, wovon 
140—161 im Golfe selbst ausgesetzt worden sind. 

Die Geschwindigkeiten der aus dem Gebiete der Nordostpassattrift 
zu den Küsten des Karaibenmeeres geti iebenen Flaschen liegen zwischen 
5.2 und 18.7 Sm. [10 von 18 Triften haben über 10 Sm. tägliche Ver- 
setzung (Mittel = 14.7 Sm.)J, der im Karaibenmeere ausgesetzten 
zwischen 1.0 und 16.2. (Von 16 Flaschen, die länger als einen Monat 
unterwegs waren, hatten 6 10 und mehr Sm. Versetzung, G zwischeu 
5 und 10 Sm., 7 unter 5 Sm.). 

Die mittleren Geschwindigkeiten von 129—189 liegen, wenn wir 
130 wegen der langen Triftdauer (1805 Tage) nicht berücksichtigen, 
zwischen 6.6 und 14.1 Sm. (6 über 10 Sm., 4 unter 10 Sm.; Mittel 
aus den ersten 6 = 12.8 Sm., aus allen = 11.2 Sm.). 

An der Küste von Florida wurden gefunden 162—188. Von ihnen 
ist ein Teil in unmittelbarer Nähe der Küste ausgesetzt und hat nur 
sehr kurze Wege zurückgelegt. 

") Schott (S. 14) fnnd unter 70 Tiifti»n aus dem SK- I*iissut(jebi('te 
16 = 23 >, (leron (IrschwiiKli.ik.'if iii.er 20 Sin. betrug (Max. 28.8 Sm.) und 
38 = 54"/, mit iÜ— 2Ü Sm. üeschwiudiykeil. 
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Die Bahama- Inseln erreiehten die Flaecben 189— S48. Ihre 
mittiere Veraetznngen liegen zwiechen 1.8 (208) nnd 18.1 (190) Sb.*0 
Selir knrze Triften sind Übergangen. 

Auf eine Reihe von Triften nOcbte leb noch besonders avitaierksaBi 
machen. 

Nr. 116 wurde sttdlich von Haiti ansgeestst (in 16.6^ N-Br. unter 
72.8* W-L.) und gefonden an Haitis Westküste In 19.6« N-Br. unter 
72.7« W-L.; 113, 118, 125 wurden an der SldkOste to Portorieo 
bezw. Haiti getrieben, 126 zur Sfldwestspltze Eubas, 127 zur Sddkflste 
Kubas. Derartige Triften sind selten. 

Eine hSchst auffallende Trift ist 110. Die Flasche wurde am 
25. Januar 1889 in 21.8« N-Br. und 79.8« W-L., also in nichstar 
Nähe der Insel Kuba ausgesetzt. Man h&tto erwarten sollen, dass sie 
an der Sfldkfiste Kubas oder an einer der im Berddie des Florida- 
Stromes befindlichen KQston oder auch im Gk>lfe you Mezifco angetrieben 
würde, wie z. B. 187. Sie wurde aber nach 79 Tagen in 19.5« N-Br. 
und 87.5« W-L. gefunden, hatte also in südwestlicher Richtung mit 
einer Geschwindigkeit tou 6.6 Sm. den gewühnlichen Strom durch- 
schnitten. 

Den Zahlen für die mittleren Versetzungen, die sidi aus dem 
vorliegenden Material ergeben, kann natürlich eine grosse Bedeutung 
nicht zuerkannt werden. Immerhin geben sie gewisie Anhaltspunkte 
für die Beurteilung der relativen Stromgesehwindigkeit. 

Südlich Ton 80« N-Br. sind noch eine Reihe von Triften zu er- 
wfthnen, die mehr oder weniger von der gewöhnlichen Richtung abweichen. 

Die kurzen Triften zu den Kanaren odw Kap Verden bedürfen 
welter keiner Erläuterung. AuffisUend ist in dieser Gegend nur Nr. 252. 
Diese Flasche wurde am 14. November 1895 von dem SegelscfaiflGs 
NantUns in 27.1« N-Br. und 16.0« W-L. über Bord geworfen und am 
18. Dezember 1895 in 28.1« N-Br. unter ca. 15.7« W-L. gefunden 
nach einer Trift von 100 Seemeilen in 88 Tagen, d. L 8.8 Sm. täglich 
in einer der gewöhnlichen genau entgegengesetzten Richtung. 

Nr. 269 ist zwar schon nOrdlich von 80« ausgesetzt worden, mag 
aber doch hier schon erwähnt werden. Die Generalrichtung der Trift 
ist S 8« W. Die Flasche hat in 840 Tagen in dieser Richtung 868 Sm. 
zurückgelegt s l.l Sm. täglich. Es wäre eine nordöstliche Trift der 
Flasche zu erwarten gewesen. Für die Annahme dner vollen Um- 
kreisung des Ozeans ist die Triftdaner eine zu kurze. 

Nr. 196 (Taf. IT) hat die lUehtung S 76« W. Die Flasche legte 



•*) Unter 1Ö3 von Schott unteisuehteu Triften im NE-Passat nach Wcst- 
iDdien hkltoii 46 *= 80% eine mittlere ttCgliohe Venetsung von über 10 Sm., 
2 eine tolche von Aber 20 Sm. (24.4 und 80 Sm.) (a. a. 0. S. 14.) 
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in 400 Tagen 790 Meilen (^iii gerader Richtung gemessen), also täglich 
1.7 Sm. zurück. 

191 wurde ausgesetzt in 80* N-Br. unter 77.9® W-L. und ge- 
funden in 25.2° N-Br. und 7(1. 3" W-L. nach 82 Tagen. Die mittlere 
Versetziiii^r würde 3.7 Sm. betragen. Dass die Flasche nahezu die ge- 
zeichnete Pticlitung eingehalten hat, ist nicht ausgeschlossen; der Weg 
ist aber jedenfalls auffällig, da sie noch im Bereiche des Floridastromes 
ausgesetzt worden ist. 

183 durchschnitt den Floridastrom in der Kiclitung N CS*' W. 
Sie legte in 216 Tagen 500 Sm. zurück, also täglich 2.3 Sm. 

257 trieb in der Richtung N 15» W von 26.90 N-Br. unter 73.8o 
W-L bis 35.1« N-Br. unter 76.6® W-L. mit täglicher Geschwindigkeit 
von 1.6 Sm. 

245 wurde am 22. Mai 1890 von dem Segelschiffe Philadelphia 
in 29.3® N-Br. unter 70.7® W-L. ausgeworfen und am 13. Januar 1896 
in 32.29 N-Br. unter 64.7® W-L. auf den Bermudas gefunden. Die 
geradlinige Entfernung beider Punkte beträgt 400 Seemeilen, die Trift- 
dauer aber 2062 Tage. Bei einer Yollen Umkreisung des Ozeans ent- 
lang der anf Tafel II gezeichneten Linie würde der Weg ca. 6100 Sm. 
= 2.9 Sm. pro Tag betragen. Es wäfe also auch eine doppelte Um- 
kreisung des Ozeans möglich, wenn nicht etwa die Flasche mehrere 
Jahre nnentdeckt am Strande gelegen oder lange Irrfahrten in der 
Sargassosee gemacht hat. 

Pttr 273 (Tftf. I), die in 30.2® N-Br. unter 75.5® W-L. ausgesetzt 
mid in 81.2* N-Br. unter 73.0* W-L. ans Land geworfen wurde 
(Generalrichtung S 14* E) möchte ich wegen der langen Triftdauer 
(889 Tage) eine volle Umkreisung des Ozeans annehmen. Die mittlere 
Oeechwindigkeit wflrde dann statt 0.8 Sm. zwischen 6 und 7 Sm. pro 
Tag betragen. 

186 (ausgesetzt am 3. Okt. 1898) legte in 99 Tagen 300 Sm. 
= 8.0 täglich zurück in der Richtung S 22* W. 203, 221 (Taf. I) 
müssen, nach ihrer Triftdaner zu schliessen (5.0—3.8), ohne erhebliche 
Umwege zn ihrem Fnndoi-te gelangt sein. 



IV. 

Die Trijften im Oolfe Ton Mexiko. 



Die Wasserbewegungen im Golfe von Mexiko erfordern eine besondere 
Berücksichtigung. ErttmmeP^) sagt darüber: «Findlay, die englischen 

^ Handbuch II, S. 415. 
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SliranikarteD, Heinridi und Hemann BergliaiiB aHnim dariii flberein, 
da88 uniuittelliar mik dem Fisifom der TncaliBetneM der Strom 
deh teilt: einen Aet nteh Osten entiang der NordMste ^en Kuba ent- 
sendend, einen nwdten nach Westen, der sieh anf den ilteren Dar- 
stellungen (Heinrich Berghaos, Findlay) dort fiudwrfönaif anflUat, olme 
eine deotliche Fortsetzung sn finden, anf den neneren (E?aa8, Pilot 
Charts, Hermann Berghaas) aber den ganzen Oolf nnkreist im SiiiM 
des Uhrzeigeis. Alle diese Kai tographen ffthren dann vetterhin, rtm 
der Gegend bei der Hiesissipimflndnnf beginn^id, einen teils uiiab> 
bftngigen, teils mit dem oben genannten kreisenden Strom winupften 
sttdOstlichen Znflass in die Strasse swiscben Knba nnd den Floridariffen 
hinein, wo er sich mit dem entlang der Kordlcfiste Knbas sieh be- 
wegenden Oststrom vereinigt Das giebt dann die Wnrzel des Floridas 
Stromes.* 

Diesen Stromverlanf stellt aneh die Karte Krflmmels dar. Es ist die 
den Forderungen der Theorie nnd des Kxperimentes genau entgegen* 
gesetzte Richtung.'*) Andere üntersnehnngen lassen einen ausgeprägt ea 
Strom nur im östlichen Teile des Golfes Torfaanden sein, während er 
sonst TGllIg Yom Winde abhftnge.**) Im Segelhandbnche*') sind die 
Strömungen im Golfe folgendennassen besehrieben: 

,Im Golfe von Mexiko haben die soigftitigen Untenuehnngen 
amerikanischer Vermessungssdiiire einen einigermassen regelraiesigeB 
Strom nur zwischen den Mississipi-Mftndungen und den Tortngaa Gays 
nachweisen können, und zwar sfidOstlieh gerichtet, also gewissermassen 
die Wurzel des Golfstromes darstellend. Nach den Resultaten der 
langjihrigen Untersuchungen des amerikanischen Marineoffiziers Pillsbniy 
erstreckt die Ostliche Richtung der Wasserbewegungen sich bis in die 
zentralen Teile des Golfes von Mexiko, während im Nordteil und im 
Sädteil des Golfes, und zwar westlieh der Mississipimflndungen und 
westlich von Yucatan Stromrichtungen nach Sflden und Westen Yor- 
wiegen. Im ganzen sind aber die Wasserbewegnngen im Golfe sehr 
Terftnderlich und auch von geringer Kraft. 

Die Britischen Admiralitätskarten verzeichnen viel&ch weehaelnde 
Strömungen. Im allgemeinen lassen die dort eingetragenen Strom- 
Versetzungen eine Stromkonstruktion wie bei Evans nnd Berghaus zu; 
auf der Karte für Juli und August (2954) kommt eine Umkreisung des 
Golfes mit dem Uhrzeiger ganz deutlich zum Ausdruck. Die Wurzel 
des Floridastromes ist meist klar erkennbar. 

Es wird nun zu untersuchen sein, welche AufBchlfisse uns die 
Flaschentriften gewähren. Leider — um das Ergebnis gleich vorweg 



»«) Krümmel ii. a. 0. S. 416 und S. 358, Fig. 51 bei a. 
>') II. AuHage. 1900. S. 81. 
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»1 nehmen — TemOgen die mbandenen Triften in kdner Weise das 
StromWI des Gelfte nnfroUiren, da fast alle sieh sowohl der Ton 
Bvans geseiohneten, wie der vom Experiment geforderten Wasser- 
beweguug ansdiliessen lassen. 

Im ganzen stehen mir 24 Triften znr Verfügung, von denen 3 anf 
Taf. I bei Sehott eingetragen sind, wUirend ich die übrigen ans den 
Püot Charts entBommen habe. (Nn. 140—161 der Tab. I.) Die Triften 
Yerteilen sieh anf die Jahre 1888—1897. Ihre mittleren tiglichen Yer^ 
setsnngen bewegen sich zwischen 0.4 nnd 15.4 Sm.**) 

Nr. 140 ist ganz nahe der Noidwestkflste Kubas ausgesetzt worden 
am SO. Dezember 1888. Eine TVift dnrch die Floridastrasse war za 
erwartan. Die Flasche wnrde aber nach 228 T^en in 28.1* N*Br. 
nnter 06.7* W-L- gefunden. Die Distanz zwischen Ansgangs- nnd 
Fnndorte betrigt 760 Sm., was eine Yersetznng von täglich 8.4 Sm. 
ergiebt. Die Flasche mag im wesentlichen die gezeichnete Bichtuug 
(N 66^ W zur Xfiste Ton Texas) eingehalten habe, sie mag anch eine 
teilwelae Umkreisung dee Golfes über Sfld nach Weet nnd Nord oder 
nmgekehrt ansgeftthrt haben; mehr lAsst sieh nicht sagen. 

Fflr die übrigen Triften ergiebt sich eine gleiche Unsicherheit der 
Wegbeetimmnng. Nr. 146 (Taf. II) hat in 183 Tagen loxodromisch 
298 Sm. = 2.2 Sm. tiglich zorflckgelegt. Die im Febmar aosgesetzten 
Flaschen 141, 142, 147, 158, 154, 155 (Taf. U) sind bis anf 155 (tftgUche 
Yersetznng = 8.8 Sm.) einem Strombilde, wie es das Experiment fordert, 
nicht nngfinstig, besonders 141, 142 nnd 147. Die Oeschwindigkeiten 
der 6 Triften sind 1.5 — 6.1 — 4.7 — 10.0 — 5.8 — 8.8 Sm. 158 nnd 
154 sind anf dem Pilot Charts mit einer Biegung nach Sfld gezeichnet. 
Ich habe diese Zeichnung anf Taf. II beibehalteD, doch ist ein Weg im 
Sinne eines Yon E Aber N nach W kreisenden Stromes nicht aus- 
geachleesen. 

Die Stromilasche 155, die in 86 Tagen loxodromisch 800 Sm. 
8.8 Sm. tiglich znrflcklegte, kann nicht bedeutend von. der auf der 
Karte eingetragenen Richtung abgewichen sein, wflrde also fflr efaie 
Umkreisung im Uhrzeigersinne sprechen. 

149 (Tftf. na) zeigt die aufbillend geringe Geschwindigkeit von 
0.5 Sm. Welche Ursachen diese langsame Trift bedingen, ist nicht 
feetznstellen. 

Die Zeichnung der Triften 156, 157 (Tef. IIa), 150, 160 (Taf. la) 
nnd 151 (Taf. I) steht in Obereinstimmuag mit den auf den Mtischen 
Admiralit&tskarten (2952^2954) eingetragenen Strom^ersetzungen, die 



**) ich habe diese Triften auf Taf. 1 und 11 so gezeichnet, wie die Pilot 
Ohart« aie darstellen, trotcdem auch andere Rlohtungen möglich sind, wie der 
oaolifolgende Text leigt. 

2 
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ebenfalls eine Umkreisung- des Golfes im Uhrzeio-ei >^inne andeuten. Auch 
146 (Taf. II), 150 (Taf. IIa). 145 (Taf. la) sclieinen ganz dfeiitlich 
für eine solclie Wasserbewegfunir zu spretlien. l)ie Trift 161 würde 
aber auch unter der Annalune einer entgegengesetzten Stromrichtung 
verstandlich sein. Diese Flasche wurde am M. Juli 185>7 in 28 8' 
N-Br. und 8f).4« W-L. au.^gesetzt und nach 191 Tagen in 18.20 N - Br. 
unter 94.3*' W-L. gefunden. Ihre Geschwindigkt^it längs dem in der 
Karte eingetragtiicii Wege betrug 4.2 8m.: bei der Annalime einer 
Hmkr* isung des Golfes in eutgegeugesetztem Sinne wilitle sie etwas 
grösser sein. 

Die Flasche Nr. 148 wurde am 15. Oktober 18S»H in '^0.0^ N-Br. 
unter 88.0" W-L. ausgeworfen und nach 1751 Ta^en, am 1. Aug. 18!»8 
in 29.5« N-Br. unter 91.4"^ W-L. geluiidm. über den Verlauf dei' 
Trift lasst si<'h aucii kt^ine V^rnuitung ausst-rn. 

Wie icii glaube, wt-rden di«'se Ausfiilirungen genügen, um meine 
auf 8 17 ausüfesjirochene Hrhaujituiijr. die vdjiiandeneu Triften seien 
zur Feststellunc: der Stromverliältnisse gänzlich unzureichend, zu be- 
gründen. Es muss der Zukunft überlassen werden, diese Frage eiid- 
gültiir zu lösen, und ich glaube, dass eine systematische Anwendung 
der l^'laschenpostmethode dabei wesenlliehe Dienste leisten würde. 
Ertorderlicli ist dabei jedenfalls. <lass die 8f romllaschen in grösseren 
Mengen gleiclizeitig ausgesetzt \verde)i und zwar in solcher .Anordnung, 
dass eine sicherere Festlegung der Wege der einzelnen 8ti'omtiascheu 
möglich wäie. 

• 

V. 

Die Trirteu uus dem Gebiete der Westwinde. 

(Nördlich von dO" N-Br.) 



Auf dies Gebiet entfallen die meisten der vuriiandeneu Flasclien- 
triften und wohl alle im Atlantischen Ozean beobachteten Wrack- 
triften. Es sind die Flaschen Nr. 22—146 aus Schotts Tabelle, 
Nr. 265 — 645 der Tabelle I und die vom Fürsten von Monaco aus- 
gesetzten Treibkörper, deren Triften die Grundlage für die folgenden 
Ausführungen bilden. Von allen Untersuchungen sind die des Fürsten 
von Monaco die wiclitigsten. Die Wege der von ihm ausgesetzten 
Treibkörper sind eingetragen auf der schon in der Einleitung S. 3. 
Anra. 5 zitierten Flascbeupostkarte'*'). In diesen Untersuchungen ist 



**) Dort üudeu sich auch die übriyeu Littoiaturaugabeu. 
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pfzeigt woKlen. in welcher Weis<t man die StromflascTienlinzuwfMKlen 
hat, um brauchbare Resultate zu erhalten. Der Fürst stellte die 
üutersuchungen gemeinsam mit Professor Pouclu t an. 

Zum erstenmale'") setzte er am 27. und 28. .lull 1885 109 SchwimnK^r 
von drei Formen aus, nämlich 10 kupferne Hohlkiifreln. 20 Fässer aus 
Eichenholz von 20 1 Inhalt nnd 139 j^ewölinliche Flaschen. Alle 
diese Schwimmer waren so belastet, dass sie nicht über die Wasser- 
oberlläche emporragten und so eine direkte Windwiikung ausgeschlossen 
war. Jeder dieser 'i'reibkörper enthielt einen Zettel mit den nötigen 
Instruktionen für den Finder in 10 Sprachen. Die Zettel waren fort- 
lautend numeriert. Die Treibkörper wurden ausgesetzt entlang einer 
170 Meilen langen Linie in der Richtung N 14*^ W, die etwa 117 See- 
meilen nordwestlich von Corvo begann 

In gröfiserem Massstabe wurden dit sc Versuche 188(5 wiederholt"). 
Während die Yacht Hirondelle ungefähr entlang dem Meridian 11° 40* 
W-L. nach Nonlen segelte, wurden zwischen 42" 84' nnd r»0" N-Br. 
auf einer etwa 570 Seemeilen langen Stiecke 510 StroniHaschen aus- 
gesetzt. Der Versuch dauerte vom 29. August bis 5. September. 

Der dritte Versuch fand im Jahre 1887 statt, ^^i Ks "wurden in 
der Zeit vom 20. Juli bis 2. August zwischen den westlichen Azoren 
und der Bank von Neufundland auf der Fahrt von ;}9*' 59' N-Br. unter 
34° 30' W-L. bis 45» 50' N-Br. unter 46« 22' W-L. 931 Flaschen 
aus dickem Glase mit Kupferumhtillung^*) ausgesetzt auf einer Strecke 
von 038 Meilen Länge. Während der Rückfahrt wurde noch eine kleine 
Zahl von Schwimmern ausgesetzt zwischen 49" 34' N-Br. niiter 29" 7' 
W-L. und 48« 55' N-Br. unter 2C« 7' W-L. (128 Seemeilen). 

Die Oesamtzahl der vom Fürsten von Monaco ausgesetzten Trieb- 
körper beträgt 1675. Auf seiner Flaschenpostkarte -^j, die 1892 der 
Pariser Akademie voigelegt wurde, sind die Wege von 22(i dieser 
Stromfiaschen t ingetragen, wahrend 5(1 bis dahin ebenfalls wieder ein- 
getrort'ene Stromtlaschen nicht mehr berücksichtigt werden konnten. 
Sie ändein auch das Resultat nicht.'*) 

Die auf der Karte dargestellten Triften nahmen folgenden Verlauf. 
Von den am 27. Juli 1885 ausgesetzten Flaschen gelangten nach den 
Azoren 11, nach der Küste von Portugal 1, uacU Madeira 1, nach den 

») C. a 101 (1885), 1029-1082. — Erfonolmng der Meere, 92—94. 6a 

") Dio genaue Beschreibung dieser Schwimmer findet sich in dem in 
Anni. 30 zitierton .Aufsatze der G. R., sowie in «Zur Erforschung der Meere* 
S. 5Ö-ÖU u. S. 95 u. 96. 

•*) C. a 104 (1887), 180— laa ~ Zm Erforschung der Meere S. 04. 

») Vgl die übrigen unter Anm. 6, S. 8 litierteii Beriohte in den C. R. 
und: Zur F^rforschung der Meere S. 95 ff. 

'-*) Zur ErforKchung der Meere S. 96. 

»») C. B. 114, 264. 

2* 
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Kanäl en 1 und nach den Antillen 4.^' i Die Ri(*htung der zu den Azoren 
^etiit^benen Flaschen lag zwischen S HO" K und S 49 E. Von den 
Triften aus dem Jühre 188(1 waren zur Zeit der Veröftentlichun? der 
Karte iJ2 wiedergefunden; und zwar an der Küste Portußrals und des 
westlichen Spaniens 11, des westlichen Frankreichs 24. des nördlichen 
Spaniens 7, der Kanaren C, des Dordwestlicheu Afrikas 0, der Aotilleii ti, 
von Tunis 1, der Bermudas 1. 

Von 144 Schwimmern aus dem .lahre 1887 wurden gfefmiden an 
den Küsten der Azoren 2C^, im Meer südwestlich der Azoren im Meer 
zwischen den Azoren und (TibniUar 1, an den Küsten Portugals und 
des westlichen Spaniens 4. an Frankreichs Westküste 12, an der West- 
küste Irlands 18, an den Küsten von Schottland, den Hebriden. den 
Orkneys und den Shetlands 9, an der norwegischen Küste 22, in Eng- 
land 2, Island 3, Dänemark 1, an der Nordküste Spatiiens 7, auf 
Madeira 5. bei den Kanaren 14, am Strande des westlichen Afrikas 1, 
an den Küsten der Antillen 13, an der Vucatauküste 1 und aui' den 
Bermudas 8, 

Aus dieser Verteilung der Flaschenfunde lassen sich gewisse vor- 
herrschende Stromrichtungen deutlich ablesen. Sch(ttt'"j hat den Nach- 
weis zu führen gesucht, dass „die mittlere Lage der vielgesuchten 
Trennungsstelle des nordöstlichen Zweiges des Golfstrumes von dem 
nach Südosten zu den Kanarischeu Inseln ziehenden Zweige" unter den 
Längen der Azoren auf mindestens 43'* — 44** N-Br. liege. Dies wird 
durch die Flaschenpostkarte des Fürsten von Monaco insofern bestätigt, 
als alle doi t eingetragenen Trifien zu den Azoren aus dem Jahre 1887 
ihren Ausgangspunkt südlich von 48° N-Br. haben. Dagegen sind 
aber eine ganze Reihe nach NF^ getriebener Flaschen südlich von 4 8'^ 
N-Br. ausgesetzt worden, so dass für die hier in Frage kommenden 
Längen Triften bezw. Stromversetzungen aus Breiten südlich von 43" 
nach F und NF häutiger zu sein scheinen, als Strömungen nach SE 
aus Breiten nördlich von 43*^. 

Nun führt Schott weiter aus, dass von den vom Fürsten von 
Monaco 1886 ausgesetzten Schwimmern, die zwischen 42^ und 4,5" 
N-Br. ausgesetzten sämtlich, soweit sie wiedergefunden worden sind, 
nach SE. die nördlich von 45* N-Br. abgesandten aber nach E und 
NE getrieben worden seien, dass also die Trennungsstelle der beiden 
Stromzweige hier, in ca. 18® W-L , auf etwa 4.5*' N-Br. liege. Aber 
auch nördlich von 45 N - Br. zeigen eine sehr grosse Zahl von Flaschen 
sfldöstliche Triftrichtung^en. Die hier festgestellte Thatsache ist also 
folgende: Die sfldlich yon 45* N-Br. ausgesetzten Flaschen sind fast 

»«) Vgl. Tab. 2 (ruproüuziert nach C. R. lU, 26ö) und (J. ii. 104, 130. 
"> a. a 0. S. 8. 
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olme AnsiuJime tlldlteh too Kap Finistem wiedargefimdeii worden. 
Sfaie iMidOsykdw Bkhtuug ist nur ▼«raiiuselt MmtellMi (unter den 
Triften der tfonaooaehen Karte flberiiaQpt nicht). Darens fdgt, da« 
unter den betreianden Längen sfldüch Yon 45* N-fir. sQdtetliche 
Stronveraetinngen TOfrliemchen, nordfiatliche nnr ananabmsweise an 
bemerken aind. Die uArdlich von 45* N-Br. anageMtsten Fkaehen 
wurden meist zu den Kfleten des Biscayagolfes getrieben, so dass sich 
auch Ar die Mefaraahl dieser Triften eine südlich Ton Ost liegende 
Qeneralrichtuug ci giebt, eine Reihe nnd zwar Überwiegend nOrdlidk tob 
48* beaw. 49* beginnende Triften halten nördlich von E liegende 
Bichtnngen ein. Eine kleine Zahl der Schwimmer setste ihren Weg 
weiter lört zu den Etlsten der Kanaren nnd der westindischen Inseln. 
Diese Triften bedürfen weiter keiner Brtrtemng. 

Die kartographische Darstellang der Verteilung der Triften im 
Kscayagolfo Usst ganz deutlich Wa8seri>eweguDgen im QoUb ablesen, 
die iik vollkommener Übereinstimmnng stehen mit den Ergebnissen 
aadmr üntersnehungen, von denen ich hier nur die von Wegemann *0 
auf Grund der Mohnschen Theorie entworfene Strtmungskarte erwähnen 
wilL Die ftberwiegende Zahl der Flasehenpoeten, sowohl der anf der 
Karte des Fürsten von Monaco, wie der in Schotts Tabellen und Karten 
nnd in den Pilot Charts enthaltenen, passt sich in ganz vorzüglicher 
Weise dem hier gezeichneten Strombilde an. Abweichende Bichtnngen 
verfolgen z. B. Nr. 28, 180, 143 (Schott, Taf. 8); 119 (Schott, Taf. 1); 
189 (Schott, Taf. 2); 41, 75, 129 (Schott, Taf. 8). 

Von den Triften ans Tabelle I gehören hierher 828, 507, 508, 
510, 512, 518 (Tat II), die alle nach NE trieben; 521, 589, 477, 808, 
605, 628 (Taf. 1). Diese Triften liefern den Beweis, dass abweichende, 
z. T. entgegengesetzte OberilftchenstrOmungen nhsht selten vorhanden 
sind, geetatten aber noch keine Schlüsse auf etwaige Jahreszeitliehe 
Unterschiede. Sokhe lassen aber die von Ende Mai 1898 an über ein 
w^es Jahr ausgedehnten üntersnchungen von Hautreuz**) «kennen. 
Sie zeigen, dass die Stromrichtung im Qolfe wesentlich von den 
herrsehenden Winden abhängig ist Somit werden im Sommer, wo 
auflandige Winde herrschen, fast alle Flaschen an die fhmzQeisehe Küste 
getrieben, während im Winter nur sehr wenige dorthin gelangen. 
Alle Beobachtungen sprechen aber in gleicher Weise gegen die Existenz 
eines Benneilstromes. 

Einen Vergleich der auf zwd so verschiedenen Wegen gewonnenen 
gleichen Besultate mit den beobachteten Schülbversetznngen* gestatten 

Ctvort] \V('({frn!iiiu, !)!•■ < )iMrn;iclM'iist iümiiini*>n des nordatlantiBohen 
Ozeans nürdlicli von lA)" N-Br. J.-D. Alioim. lUlU l'af. 2. 

Vgl. Nature vol. 48, im, S. 601, und The Geoyrapiiical Journal 1804, 
vol. 8, S. 809 und voL 4, S. 408. 
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die kritischen Untersuchungen L. E. Dinklajres mit dem reichen Material 
der Deutschen See warte*"): sie sprecheu ebeülaiis gegen eioeu liier 
stetig herrschenden Kennellstrnm. 

Auf die aus den Breiten niirdlich von no" nacli Westindien jre- 
schwomnienen Treibkörper brauche icli nicht naher einzugehen, da sie 
keine Abweichungen von den übrigeu mit dem NE-Tassatstrom nach 
Westindien gehenden Triften zeigen. 

Einer eingelienden Erörterung bedarf dagegen die vom Fürsten 
von Monaco südwestlich von den Azoren gezeichnete Stromschleile. 

Von den 1887 nordwestlicli di r Azoren ausgesetzten Stromflaschen 
wurden 2, nämlich 786 und 8^4 ^^Taf. lllj, südwestlich der Azureu 
aufgefunden. 

Wesentlicli aus dem Verlaufe dieser beiden Triften glaubt der 
Fürst von iMonaco schlieBsen zu dürfen, duss der innere Rand der 
Golfs tromtrift im Westen und Südwesten der Azoren eine Schleife bilde, 
dass also hier ein Teil des Wassers vom Südrande des Golfstromes eine 
stromlose Gegend im Südwesten der Azoren mit einem kurzen Radius 
umkreise. Er sagt darüber*'): 

„Le bord interne parait executer une r^volution d' un tres court 
rayon autour du centre conune Y indiquent deux unit^s provenant de 
la base meridionale de la ligne des flotteurs de 1887, receuillies en 
pleine mer & 160 milles dans le sud des Agores occidentales." 

Und weiter**): 

, J'ai dit, en 1889, que denx flotteurs retrouv^s en pleine mer dans 
le sttd-oaest des Agores, tr^s pen de semaines aprös leur lancement 
dans le nord-onest de ces iles, d^montraient que le bord interne du 
grand tourbillon tnio6 par l'ensemble des flotteurs ex^cute one r6volation 
de tröB court rayon antonr d* nn point situ^. dans le sad-onest et non 
loin des Agores. Aifid qn» dans un cyclone, U existd au eentre de oe 
tourbillon marin une r^on oft les eaoz ne suivent aucune direetioii 
röguliöre, et qnand des flotteurs laneto daas le ▼oisinage y ptefttrent, 
ils y resteilt sonyent des mois et des anndes.* 

Die Frage, welche Anordnung der Experimente nötig sei, mn die 
etwaige Existenz eines solchen Stromkreises nachzuweisen, und ob ein 
solcher Nachweis dnrdi Flaschontriflen in dieser Gegend ftberhaupt mit 
Sicherheit zu Itthren wftre, will ich hier nicht erOitern. Der Verlanf 
der beiden Triften 786 und 834 kann aber jeden&Us durchaus keinoi 
Anhaltspunkt fftr die Behauptung des Fürsten liefern. Die beiden 
Triften stehen in Toller Übereinstimmung mit den Triften zu den Azoren, 



♦«) Annal. d. Hydrogr. 1895, S. 427—439. 
*•) C. K. 108 (1889), S. 11Ö3. 
*») C. R. 114 (1892), S. 264. 
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nur sind sie eben südlioli der Azoren im offenen Meere g^efundeii woriien, 
und sie sagfen weiter nichts aus, als das auch westlich der Azoren 
schon Triften nach SE sich beobachten lassen. Welchen Weg: die 
Flaschen einffeschlag:en haben würden, wenn sie niclit an ihren Fund- 
orten aufgefischt worden wären, das entzieht sicli jeder Beurteilung-. 
; Selbst wenn es möglich wiii«', für eine einzelne Trift einen dem zu 
diskutierenden StiTunkreise entspiechenden Weg iiarhzu weisen, konnten 
wir ihunit seine Kxistenz nicht begründen. Dazu wäre es notwendig, 
dass eine gnissere Keilie von Triften eindeutig daiiir spräclie. In dem 
gesamten mir zur Verlü^unir stellenden Materiale ist aber keine Trift 
enthalten, welche die Annahme einer Stronischleife südwestlich der 
Azoien erforderlich machte, (berdies stehen dem die sonstigen 
Beobachtungen direkt entgegen. Die auf den Karten eingetragenen 
Stromversetzungen (Britische Admiralitälskarten 2951—2950) lassen im 
allgemeinen diese Konstruktion nicht zu. Selltst die Stromversetzuugen 
auf dem Blatte 2955 (September und Oktober) kann man kaum als 
Andeatang: eines solchen Bildes auffassen, namentlich bei dem relativ 
spärlichen Beobachtungsmaterial, auf dem die Darstellungen fUr diese 
Gegend beruhen. 

Aber auch die Existenz der Sargassosee ist mit dieser Annahme 
unvereinbar. Krümmel hat in seiner Abhandlung über die nerd- 
atlantische Sargaeaosee**) nachgewiesen, daee thateftohlich eine Sargasso- 
I see, d. h. ein durch relativ häufiges Vorkemmeo dee Stigaaeum ans- 
' geaeichnetea Meereegebiet zwischen den Azoren und der «nerikanieehen 
Küste existiert, nnd indem er aue den ihm vorliegenden Beobachtungen 
die Prozentiahl der Sargassommeldongoi ftr die einzelnen Gndfelder 
feststellte, konnte er ein Gebiet gritoeter Sargassomfreqnenz, wo 10 
nnd mehr Pnucent aUer Beobachtungen das VoilEommen von Sargassnm 
verzeichnen, die eigentliche Sargaseoeee, von einem solchen mit einer 
Frequenz von 5— lO^/o, und einem dritten mit noch geringerer Frequenz 
abgrenzen« Die Grenzlinien konnte er damals am sichersten im nord- 
östlichen TeOe des Gebietes festlegen. Ein Vergleich der Karte bei 
Krümmel mit der Fiaschenpoetkarte des Fürsten von Monaco zeigt, 
dass, wenn der hier eingetragene Stromkreis wirklich vorhanden wftre, 
eine Sargassosee nicht existieren konnte, denn die Tangbüschel mflssten 
durch die StrOmung aus diesem Gebiete herausgerissen und wieder dem 
südlichen Teile des Gdfetromes zogefOhrt werden. So müsste also im 
nordostlichen Teile des von Krümmel als Sargassosee abgegrenzten 
Gebietes eine geringere, nordwestlich und nttrdlich der Azoren eine 
grossere Sargassumfirequenz vorhanden sein, als tbatsächlich beobachtet 
worden isi^ 



*') Pet Mitt im, S. 129-141. 
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Hiernach muss ich also daran festhalten, dass es zur Ausbildunpf 
einer solchen Stromschleife nicht kommen kann, sondern dass am Siid- 
raude des Golfstroraes südwestlich der Azoren SE- Strömungen über- 
wiegen, während in der Sargassosee wechselnde Stiömungeu von ge- 
ringer Stärke vorherrschen.**) 

Eine gute Vorstellung von den Stromversetzungen im Gebiete der 
Sargassosee kann übrigens die lange Trift des Wrackes der Fannie 
£. Wolston liefern, auf die ich deshalb schon hier näher eingehen will; 
de findet sich eingetragen auf den Pilot Charts of the North Atlantic 
Ocean fftr September 1893, Oktober 1894 und April 1899. Nach dieser 
letzten Karte habe ich sie auf Taf. I eingezeichnet. Die Trift des 
Schoners Fannie E. Wolston ist die längste im nordatlantischen Ozean 
beobachtete. Sie begann am 15. Oktober 1891 in ca. 36.2 N-Br. und 
14.0^ W-L. Von diesem Tage bis zum 21. Oktober 1894 wurde das 
Wrack 46 mal gesichtet. Zwischen beiden Terminen liegen 1100 Tage. 
Ausserdem mögen hier einmal für diese eine Trift die sämtlichen 
Positionen and die Tage, an denen sie beetimmt worden, angegeben sein: 
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**) über die Sargaseoseo vgl. Krümmel in i'cterm. Miit. 18ÜI mid Ab» 
iK^hiiitt V. 
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SE- Richtung vor, dann wird die Trift unregelmässiger. Der Weg ist 
im ganzen derselbe, den die aus der Nähe des amerikanischen Fest- 
landes vertriebenen Bojen, welche fast durchweg südwestlich der Azoren 
wiedergefunden werden, und die Sargassobüschel vom Golfstrome aus 
einschlagen. Die Geschwindigkeit der Trift in der Zeit vom 15. Okt. 
bis 5. Nov. 1891 ist sehr gross; es ist das wohl auf die Wirkung 
heftiger Winde zurückzufüliren. Im übrigen brauche ich wohl nicht 
näher auf die Trift einzug:eiien, da alles, was darüber zu sagen wäre, 
auf der Karte zum Ausdrucke kommt (^S. Taf. I). 

Die grössere Anzahl der nördlich von 45 0 N-Br. ausgesetzten 
Flaschen schlägt einen nordöstlichen Weg ein. Unter den Stromflaschen 
aus dem Jahre 1886 sind es wesentlich die, welche ihren Weg nördlich 
von 480 begonnen haben, während weiter westwärts auch Triften aus 
südlicheren Breiten bis 44® und 43® N-Br. vorwiegend nach NE gehen. 
Unter diesen Triften sind deutlich 3 Gruppen zu unterscheiden: die 
eine führt zu den Küsten des Kanals bezw. darch diesen in die Nordsee, 
die zweite zur Westküste Englands sowie Südost- nnd Ostkfiste Irlands 
(Küsten des St. Georges - Kanals), die dritte verteilt sich an der West- 
küste Irlands, den Küsten der Hebriden, Schottlands, der Orkney- 
Inseln, der Faröer, Norwegens and Islands. Für einzelne Triften za 
der Küste Norwegens kann es zweifelhaft sein, ob sie ihren Weg 
nördlich von England oder dnrdi den Kanal genommen haben. 
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Es tritt alM das beksmite BUd d«r ftehsrftnnlg«!! Verzweigiuiff 
des Odlstromss gaas deatlich hervor, wie es sebeii seit langen dar- 
gestellt worden ist und wie es neuerdings Wegemaan**) anf Onmd 
der Wind- und Diobtigkeitsfltche konstniiert hat Daher bat eine 
DUkossion der Triften im einzelnen keinen Wert nnd ich will mich 
darauf beschränken, einige besonders anffallende herroranheben. 

Nr. 376 (Taf II) trieb von 52.2« N-Br. unter 24.2« W-L. in der 
Biebtnng 8 68<> E zur Kflste Frankreichs mit 8.5 8m. tftglicher Ver- 
setzung. Sftdeettriften ans Ahnlich hohen Breiten sind femer 462, 616 
(Tat I), 455, 463, 473, 476, 613. 

An der Küste Islands wurden nur wenige Flaschen gefunden. 
Von meiner Tabelle sind es die Flaschen SOO (Taf. II); 859, 454, 577, 
489, 49() (Taf. I). Der Fürst von Monaco yeneiehnet nur 8 Triften 
nach Island (1092, 1254, 1652). 

Weiter möchte ich noch auf folgende Triften aufmerksam machen. 
Nr. 438 (Taf. II) wurde von dem Vollschiffe Etha Rickmers (Kapitän 
A. Schulze) am 16. Februar 1896 in 38.5o > -Br. unter 26.0» W-L. 
ausgesetzt und ^criiiiden am 10 September 1896 an der Nordkäste der 
Insel S. Georgio bei der Landspitze T'nldeira, in ca. 38.6» N-Br. und 
27.9 " W-L. Die Flasche hat also in der Bichtung W N = N 84» W 
in 207 Tagen 90 Sm. zurückgelegt, was eine tägliche Versetzung von 
0.4 Sm. ergiebt. Nr. 643 (Taf. II) wurde ausgesetzt von dem Voll- 
schiffe Klio am 7. Februar 1899 in 38.2» N-Br. und 27.4» W-L. und 
aufgefunden am 3. MÄrz 1899 bei Ribeirinha an der Nordküste von 
San Miguel (Azoren) in 37.8" N-Br. unter 25.5 W-L. Die Flasche 
hat also in 24 Tagen in der Richtung £Sfi £ =: S 74.5» £ 90 SaL, 
d. i. 3.7 Sm. täglich, zurückgelegt. 

Diese beiden Triften aeigen, üass auch in der Nähe der Aisoren 
starke Abweichungen von der gewöhnlichen TrifUichtung vorkommen 
können. Die Richtungen der 11 auf den Azoren wiedergefundenen 
Schwimmer aus der von Pouchet nnd dem Fürsten von Monaco im 
Jahre 1885 ausgesetzten Serie liegen zwisehen S 30» E und S 48» £ 
(siehe .Seite 20). 

643 zeigt mit S 74» £ eine von S 49» £ und 25 nach ^'ord 
abweichende Richtung. 

Eine recht östliche Riclitiing ünden wir übrigens bei Nr. 331, 
einer Flasche, die am \. Apiil 1890 von dem britisdien Segelschiffe 
Yoxfünl in 39.0» N-Br. unter 32.8" W-L. ausgesetzt und nach 4ü Tagen 
in derselben Breite unter 28.0*^ W-L. wiedergefunden wurde. Die 
zurückgelegte Strecke betrug 210 Sm., woraus eine mittlere tägliche 
Versetzung von 4.« Sm. folgt. 

Auffallender als diese beiden Triften ist der Weg von Ni-. I.'!8 (S. o.). 
Die Yon dieser Flasche eingehaltene Bichtung weicht um 126^ nach W 
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▼on der südlichsten Richtung:, die der Fürst von Monaco unter seinen 
Triften aus dem Jahre 1885 beobachtete, ab. Sie läuft der Richtung 
der Triften 331 und 643 nahezu entgegen und ist auch auffallend durcii 
ihre Langsamkeit. Genaueres über den Verlauf der Trift Iftsst eieh 
nicht sagen. 

Zu bemerken ist auch noch als stark abweichend die Trift Kr. 448, 
Die FlMeke wurde an 4. Hei 1896 in 46.3 • N-Br. unter 12.8* W*L. 
MUfMetatl und es wire diniach ihre Ankunft an der Weetkflate der 
spaiiischeB Helbineel (auch wohl dee Ckdfte Biaoajya) oder Afrikas, 
an den Kftsteii der Kanarsi, der Kap Veideii oder der westindlBdieii 
biaeln zu erwartee gewesen. Sie trieb absr m der Anocen-Insel 
San Ifiguel, wo sie bei Fajal de Terra in ca. 87.7<» N-Br. nad 28.8* 
W-L. naek 205 Tagen aufgefimden worde. Dass. sie etwa dnroh die 
Nordwestpasiattrift and den Antillenstn» snm SOdraade des GkdMromes 
gefiUirt nnd so m den Anoren gelangt sei, ist dnreh die kurze Trift- 
daner ansgeeehkssen. Der aarftckgelegte Weg beträgt lozodfOBisok 
770 Sm., die mittlere tiglidie Versetnang also 8.8 Sm. Die Qeneral- 
riehtnng ist S 47* W. 

Nördlich Ton 46* N-Br. finden sieh noch eine Anzahl ron Triften, 
welche die gewOhnlidie Stromrichtong unter ▼erschiedenen Winkeln 
durchschneiden. Sie sind auf den Karten eingetragen nnd ich brauche 
sie also hier nicht noch zu behandeln, da irgendwie sichere Aussagen 
Uber ihren Veriauf nicht zu machen sind. FOr die eine oder andere 
der Triften sind zwei Wege mOglich. So ist z. B. fir Nr. 640 ein 
Weg westwftrts an Island Torbei angenommen worden, es ist aber die 
MSglichkeit, dass sie zwischen Island und England (durch den St. Oeoiges- 
Knnal und die Irische See) hindurchgeschwommen sei, nicht ohne 
weiteres abzuweisen. 

Hinsichtlich der Zeichnung der Triften auf der Flasehenpostkarte 
des Fttrsten Ton Monaco möchte ich noch eine Bemerkung machen. Die 
auf höheren nördlichen Breiten gefhndeneo Schwimmer lAsst der Zeichner 
zunächst ohne Ausnahme mit den fibrigen ostwärts treiben, bis etwa 
zum 15* W*L. y. GFreenw., wo sie dann alle nach N abbiegen, um sich 
nun aUmihlich zu zerstreuen. Wenn sich nun auch nicht darthnn 
lässt, dass diese Darstellung unrichtig sei, ebensowenig wie man das 
Gegenteil beweisen kann, so halte ich es doch in Berttcksichtlgung 
unserer sonstigen Kenntnisse von den Strömungen dieeer Gegenden fftr 
wahrscheinlicher, dass schon firtther eine Trennung dieser Stromflaschen 
▼on den fibrigen stattgefunden hat Aber, wie gesagt, ein Beweis lässt 
flieh dafttr nicht geben. 

Triftgeschwindigkeiten. In der Einleitung habe ich -schon 
▼on dem problematischen Werte, den die Bestimmung der mittleren 
täglidien Versetzung der Flaschenpoeten Ifir unsere Kenntnisse dei* 
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mitUmn Stromgesehwiadlf kdt hat, feaproehfla. Bei riditiftr AiitwmU 
kfimien aber aiieh di« Flasehfliitriftai QeidiwiikUfl^keitonlileii Uefarn, 
die mit den auf andere Weiie gewonnenen gvt tbeieinstininieB. Wenn 
eine Beihe Triften gleichseitig nalie bei einander anegesetiter Flasdien 
naeh derselben Gegend vorhanden ist, so werden natftrlieh die mittleren 
tigUchen Vereetaangen der zuerst angekommenen Flaschen die grOeste 
Annähemog an die anf der dnrehlanibnen Streefce an der betreiaaden 
Zeit herrschende Strangesehwindigkeit darstellen. So hat denn aoeh 
der Forst von Monaco, in dem er die Triften nach Anegangs- und 
Fandort in Onippen ordnete, mittlere G^esdhwindigkeiten berechnet 
nnd die erhaltenen Werte in ober Tabelle aasammengestellt, die in 
dra Oomptes fiendns 114, 265 TerOHentUoht worden Ist Am Schinase 
der Arbeit habe ich diese Tabelle als Tabelle II rapiodnsiert mit Ab- 
rondung der Geschwindigiceltsahlen anf eine Desimalatelle. Diese 
Tabelle leidet an dem Mangel, dass die einseinen Gaediwindigkeiten, 
deren Mittel die dort angegebenen Zahlen darstellen, aas ihr nicht an 
ersehen sind, was doch zn efaiem vollen Verstladnis nAtlg wire. Wir 
massen ans also in diesem Falle mit den Mittelzahlen begnügen. 
Vergleicht man diese untereinander, so ftllt aanftchst anf, dass die 
Triften za den Antillen eine weit grossere mittlere Geachwindlf^elt 
zeigen, als alle ftbrigen, nftmlich 11.4, 10.5 nnd 8.4 8m. (im Mittel aller 
8 Serien 9.8 Sm.). Die Ursache davon ist die grossere Geschwindig- 
keit der NordäqaatorialstrOmang. Die G^eschwindigkeit der Triften aos 
Tabelle I bleibt Ihst • stets unter diesen Werten. Von den nOrdlich 
von 40^ N-Br. ausgesetzten und nach Westindien getriebenen Flaschen 
hat Nr. 266 die mitüere tägliche Versetzung von 2.1 Sm., 267 — 5.4 Sm., 
268 — 6.9 Sm., 271 — 4.4 Sm., 277 — 4.0 Sm., 279 ~ 3 6 Sm., 282 — 
4.7 Sm , 276 — 7.2 Sm. Die schnellste dieser Triften, Nr. 276, mit der 
tAglichen Versetzung von 7.2 Sm., bleibt also noch um 1.2 Sm. hinter 
dem Mittel der 6 Triften der Tabelle n ans dem Jahre 1887 zurOck. 
In Obereinstinnnnng mit den vom Forsten von Monaco geftindenen 
Mittelwerten stehen aber die Geschwindigkeiten der sOdlleh von 80* 
N-Br. ausgesetzten Flaschen. Das Mittel aus 29 Triften von 5— 15 Sm. 
Geschwindigkeit ist = 10.4 Sm , ans 18 von 10—15 Sm. Geschwindig- 
keit = 11.6 Sm. (s. S. 18). 

In anderen Meeresgebieten wieder zeigen die Triften des Forsten 
von Monaco Geschwindigkeiten, die ziemlich weit zurOckbleiben hinter 
den ans anderem Materiale gewonnenen Zahlen. Von den Triften nach 
den Azoren haben 2 aus dem Jahre 1885 eine Geschwindigkeit von 
7.5 Sm., ftlnf ans dem Jahre 1887 eine Geschwindigkeit = 5.8 Sm. 
Die 1885 aosgesetzten Flaschen gehen von einer weiter östlich gelegenen 
Stelle aus. Dass die Unterschiede in diesen Zahlen eine ständig vor- 
handene Geschwindigkeitsdifferenz in den von den Flaschen doreh- 
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laufenen Gebieten zum Ausdruck bringen könnten, halte idi für ganz 
unwaliisclieinlicii, bin vielmehr der Ansicht, dass — wenn die Flaschen 
gleich nach dem Antreiben gefunden werden — nur temporär wirkende 
Umstände diese Differenz bedingen. In der Tabelle I finde ich 2 Tritten 
zu den Azoren, deren Gescliwindigkeit 7. 5 Sm übersteigt, nämlich 479*) 
(allerdings schon unter 55.4 W-L. ause:esetzt) mit 7.9 und ;>93 mit 
10.1 Sm. täglicher Versetzung. Zwei Flaschen aus dem Jahre 1887 
wurden im offenen Meere südwestlich der Azoren gefunden. Ihre 
mittlere Versetzung betrue 4.5 Sm. Eine Flasche wurde zwischen den 
Azoren und Gibraltar aufgefischt (mittlere Geschwindigkeit 4.5) Sm.), 
Von anderen im offenen Meere gefundenen Stromflascben ist mir nichts 
bekannt geworden. 

Die Triften zur Westktste der Pvrenäenhalbinsel zeigen in den 
■verschiedenen Jahren ziemlich bedeutende Geschwindigkeitsdifferenzen. 
Das Maximum, 7,15 Sm. pro. Tag, liefern 5 Tritten aus dem Jahre 1886, 
dann folgt eine Trift aus dem Jahre 1885 mit 5 1 Sm. (leschwindigkeit 
und die geringste tägliche Versetzung zeigen zwei Triften aus dem 
Jahre 18S7 mit 3.9 Sm. pro Tag Am schnellsten haben sich also die 
zunächst der Küste zwischen dem 17. und 18. Meridiane ausgesetzten 
Schwimmer bewegt. Ganz das Gleiche gilt für die Triften zur West- 
küste Frankreichs und zur Nordküste Spaniens, während von den 
Triften zur Westküste Afrikas und den Kanaren die weiter westwärts 
ausgesetzten die grösseren Geschwindigkeiten erreichten. Die mittleren 
täglichen Versetzungen der Triften zur Westküste Frankreichs sind 
6.7 Sm. im Jahre 1886 und 5.2 Sm. 1887, zur Nordküste Spaniens 
5.9 Sm. 1886 und 8.4 Sm. 1887. Auch hier wird die Ursache der 
Differenz wohl nur in abweichendeD Witterungsverhflltnissen der beiden 
Jahre zu suchen seiii. Wenn fttr die Triften zur westafrikanischen 
Kflste und den Kanaren die Geschwindigkeiten sich umgekehrt yerhalten, 
so mag das wohl daran Hegen, daas die näher der Kflste ausgesetzten 
Flaschen ihren Weg dareh den Biseayagolf nahmen. Die hierher ge- 
bfirigen Triften der Tabelle I stimmen in ihren Geschwindigkeit im 
wesentlichen mit den Mähen behandelten llberein. Die mittleren Ge- 
schwindigkeiten Ton 6.7 Sm. (gewomiett aus 7 im Jahn 1888 ansge- 
aetsten Ftasehenpoeten des Fflrsten von Monaco) werden nur ftbemehritten 
▼on Nr. 508 mit 7.0 (Taf. II), 512 mit 7.3, 517 mit 7.6 und 885 mit 
7.6 Sm. täglicher Versetzung. Die Triften 508 und 512 Isafen in 
oordSstUciier fiichtnng und zwar l^ommt 508 Ton der HOhe m Kap 
Fniistenre, entspricht also in ihrem Verianfe dem RenneUstrome. 885 und 
517 sind Töllig identisch mit den Monacoschen Triften. 

AufbiUend geringe Trifcgeschwindigkeiten zeigt Tabelle II fftr 



•) Tafel I. 
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das nördliche Golfstromgebiet 6 in Norwegen gefimdaa« FUschen ans 
dem Jahre 1887 haben eine mittiere täglidie Tcnetsnif tkni 4S, 6 aa 
der Kflste des westUohen Irlands gefandflne 8.8 und 7 Toa Seiioli- 
Iftod, den Hebriden, den Orkneys und den Bbstkads eiogesaadte w 
8.8 Seemeilen. 

DieM OeediiriDdigkeitin sind gegeittber der Mehfniil dir muA 
hier beobaditeten selir feriog. ünter 116 Triften meiner Tabelle, 
denn mittlere tägliche Venetznngen mehr als 4.8 8m. betrugen, zähle 
ich 87 mit einer Gesehwindigkeit fon Aber 8 8m. Nr. 428 hat sogar 
eine mittlere tigüehe Versetssng Ton 21.2 (Triftdaner 94 T&ge, Weg- 
Ifloge 2000 8m.) nnd Nr. 562 eine solche toq 26.1 8m. (Triftdaver 
92 Tage, Weglänge 2400 Sm.). Das sind aber abnonne Werte. Die 
nAehst grüsste Geschwindigkeit ist dann schon die der Flasehe 688 
s 18.6 Sm. Die Triften mit 8—18 Sm. tftglicher Versetming werden 
wohl die durchschnittlich herrschende Stremgesdiwindigkeit rsprisen- 
tieren. Die mittlere Geschwindigkeit aller Triften Ytm mehr als 8 Qm. 
tftglicher Versetzung ist = 10.4 Sm., die aller Triften Ton mehr als 
7 Sm. ist 9.7 Sm. 

Einen sehr guten Mittelwert lieÜBrn die Triften 658—655 (Taf. I). 
Alle drei Stromflaschen worden am 29. Oktober 1897 ^ron dem Segelschiflb 
Dago in 52.0* N-Br. onter 41.0* W-L. ansgesetst nnd wurden nach nahen 
gleich langer Trift an drei Terschiedenen Orten wiedergefanden. Die erste 
nach 129 Tagen an dner der Shetlandsinseln in ca. 58.9' N-Br. anter 
8.8* W-L., die beiden anderen an den Eflsten der Hebriden nnd zwar 
Nr. 554 nach 122 Tagen in 57.7* N-Br. unser 7.2* W-L., Nr. 555 
nach der gleichen Zeit in 57.0* N-Br. und 7.8* W-L. Der Weg der 
ersten Stromflasche betrug 1800 Sm., also ihre mittlere Gtosehwindigkeit 
10.1, der Weg der beiden anderen Je 1200 Sm., also ihre Geschwindig- 
keit 9.8 Sm. Als Mittel aus diesen 8 Triften ergiebt sich eine mittlere 
Versetzung von 9.9 Sm. oder abgerundet 10 Sm. im BtmaL 

KrOmmel^) schfttzt die Kraft des nordfistlichen Zweiges des nord- 
atlantischen Stromes auf ,im ganzen noch wenige als 12 Seemeiloi 
tAglich**. Das passt sehr gut zu den oben angegebenen Werten. Wege- 
mann ^) giebt dem Strome in diesem Gebiete eine Geschwindigkeit von 
Vs bis */« Sm. in der Stunde, d. h. 8 bis 9 ftn. im Etmal, auch das 
ist eine gute Übereinstimmung. 

Diese Angaben zeigen wohl zur Genflge, wie vorsiehtig man ver- 
fthren muss, wenn man aus den Triftgeschwindigkeiten Schlflsse auf 
die Stromgeschwindigkeit ziehen will. 

Handbuch ü, 429. 
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VI. 

Die Sargaösobee. 



Seitdem Professor Krttminel seine auf S. 28 und 24 schon erwähnte 
Arbeit Ober die Sargassosee veröffentlicht hat, sind von der Seewarte 
eine Reihe neuer Hefte mit meteorologischen Beobachtungen für Zehn- 
gradfelder des Nordatlantischen Ozeans veröffentlicht worden und zwar 
für die Quadrate 77, 78, 79, 114, 115, 116, 151 a/b. Auf die Anregung 
des Herrn Professor Krümmel hin habe ich nach der von ihm ange- 
wendeten Methode die Sargassumfreqnenz auch für diese Zehngrad- 
fidder berechnet. 

Die Berechnung ergab für das Quadrat 77 auffallend niedrigere 
Ziffern, während die für die übrigen (Quadrate gefundenen Zahlen mit 
den Ergebnissen Krümmels in besserer ( bereinstimmung waren. 

Das Quadrat 77 umfasst ein Gebiet, für das man gerade sehr 
hohe Werte erwarten sollte. Dieser Umstand konnte zu der Vermutung 
führen, dass vielleicht die Sargassumb^dbachtungen unvollständig ver- 
öffentlicht seien. Diese Vermutung wiitl gestützt durch eine in dem 
einleitenden Vorworte eines jeden^ Heftes S. XII. Nr. 16 al. 2 sich 
findende Verwahrung: 

^Die Bemerkuiiirt'ii zu den einzelnen Eingradfeldern konnten nur 
in beschränkter Zahl und im Auszuge gegeben werden." 

Mit dieser Bemerkung könnte allerdings der ganzen Sargassum- 
statistik der Boden entzogen scheinen, wenn nicht eben ein Einblick in 
die meisten anderen Quadratliefte deutlich ergäbe, dass es gewöhnlich 
an Raum für Benierknnf>-en nicht gebrach, weil eben überhaupt nur 
relativ wenige Keiseu durch die betreffenden Gebiete vorlagen. Anders 
im Quadrat 77 und älinlich in IIG. die zu den besuchtesten Gebieten 
des Atlantischen Ozeans geliöien: hier zeigt sicli in der That schon 
durch den kom pressen Druck der Kolumne „Bemerkungen"', dass der 
Baum knapi) war. 

TTiizweitt-lliatl alu'i ergit'bt sich aus dieser Sachlage, dass Krümmels 
t>argassumfre(|uenzeii und die darnacli konstruierten Isophykoden durch- 
aus nur den Cliaiakter der iMininialwerte traf>-en. Ich habe es daher 
für richtig gehalten, diese Linien unveiaiidei t in meine Zeichnung auf- 
zunehmen. Dagegen giel(t die Tabelle die Werte für die Sar^MSsum- 
frequenz so an, wie sie aus den iji den C^uadrathelten der iSeewarte 
mitgeteilten Daten folgen. 
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Die Triften im Labradorstromgebieto. 



Bevor ich auf den Verlauf der Wracktriften im nordatlantischen 
Ozean eingehe, möchte ich noch einige Bemerkungen machen über die 
Triften im Labradorstrome. 

Abgesehen von einigen dort ausgesetzten nnd dem Qolfstrome 
zugeführten Flaschenposten, stehen mir 19 hierher gehörige zur Ver- 
fügung, die meist von kurzer Dauer sind. Viele sind gegen die anf 
den Karten eingetragene Stromrichtung geschwommen, nur 6 mit ihr. 
Es sind das die Flaschen 288, 290, 295, 298, 300, 306. Von ihnen 
Vftreii die, velohe die stärksten mittleren Versetzungen aufzaweisen 
habeo, die kOrzeste Zeit unterwegs gewesen, nämlich 295, 298 und 
806 (Triftdauer: 10, 18, 11 Tage; Geschwindigkeit: 7.0, ?, 9.1 Sm.). 
Die drei anderen haben eine mittlere Geschwindigkeit von 2.1 Sm. 
gehabt (2.7, 2.5, 1.1 Sm.). Der Umstand, dass dne ao grosse Zahl 
von Triften gegen den Strom sieh bewegte, im Verein mit der geringen 
Triftgeschwindigkeit, deutet auf eine selff groBse Uaregelmfissigkeit 
der OberflAchensti'Omung bin, die doeb nur im Anftreten entsprechender 
Winde ikreüraacbe baben kann; für l'/t Ida 2 Woeben kflnnen in der 
Tbat Ton der normalen abweicbende Wlndriditongen leiebt T<»gekommen 
sein. Wir baben alao nor Windtriften tot nns, natllrlieb dieien Ana- 
dmdc in dem indirekten Sinne genommen» insofern nindieb der Wind 
die Bewegung des OberiUchcnwassers beeinflnsat. 

Beacodera aaffiaUend sind folgende Triften. Nr. 987 wnrde 'm 
dem SagelacbüF Dago am 28. Januar 1894 in 45.0« N-B. nnter 58.&« 
W-L. «aageaetzt und am 28. Joni 1896 in 49.1« N-Br. nnter 55.6« W-L. 
gefunden. Die Flascbe trieb alao in einem Bogen ostwftrta um Nen- 
fnndland bemm und gelangte dann mr NordkQate der Jautü* Die 
Triftdauer betrug 516 Tage, der Weg 600 Sm., die Geaehwiadigkeil 
alaa 1.1 Sm. Wenn sie dnrcb den Golfstrom und den OstgrOnlaadetrom 
an ihren Fundort gebracht worden ist, muss sie etwa 6 Sm. tiglieb 
»irflekgelegt baben. — Nr. 289 bält eine genau nfirdUcbe Biebtung ebi. 
Femer sind zu beaebten 294, 209, 805 : 209 bat ungefi]^ die Biebtung 
N 60<» W, 804 N 15<» W. 804 wurde in der Fundybay sofawimmend 
gefunden. 

Von Flaschen, die aua dem Labradoratrom in den Bereieb des 
Qolfstromee geraten und mit diesem nach E geschwommen sind, er- 
wftkne ich noch 872, 418 und 486 (Tat I). 
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Wracktriiten im nordatlautisckea Ozean. 



Schon in der Einleitung habe ich dnrauf hingfewiesen, dass auch 
den Wracktriften eine g'e wisse Bedeutuni^ für das Studium der Meeres- 
strömungen zukommt, und hatte dann schon bei der Besprechung der 
Wasserversetzungen am Südrande des Golfstroms eine dieser Triften, 
die der Fannie E. Wolston, zur ülustrierung herangezogen und ihre 
Positionen nach der dort zitierten Karte mitgeteilt. 

Die Positionsbestimmungen Ton Wracks haben nun im allgemeinen 
keine hohe Genauigkeit. Denn erstens sind, wenn auch in den meisten 
Fällen eine Identifikation des Objektes gut möglich ist, doch IiTtflmer 
nicht vollständig ausgeMhloeaen, und zweitens haben die Sichtungs- 
positionen doeh eine gewiste Fehlergrenze. Diese ist mit ± 3 Sm. iB 
Breite und ^ 5 Sm. In Länge nidit zu hoch geschätzt; in einzelnen 
Fällen gehen die Fehler bk 80 Sm. üuMfedeasen sind die Geschwindig- 
keiten hier sehr pTOblematiBch, wenn nah« bei einander gelegene Tage in 
Betracht kommen. Ferner hat man bei der Bcimndlnnir Wracktrifteo, 
worauf ich nehon in der Einleitong hinwies, noch stets su bsrttefc* 
tichtigen, dass Ar die Fortbewegung eines Wracks meistens andere 
Bedingungen massgebend sind, als Ar die Flaschen, insofern nimfieh 
die direkte Windwirkung, die fttr die Flaschen im allgemeinen als ans- 
geschlossen gelten kann, hier sich st^ mit der Wirkung des Stromes 
kombiniert, wenn die SchüfokOrper aus dem Wasser heransragen oder 
gar die* Takelung aufrecht stehen geblieben ist Wind- und Strom- 
lichtnng sind aber in der fiegel nicht Töllig identisch und es ist nicht 
möglich, die Wirlrong beider Faktoren sn trennen, ünd wären wirfcUeh 
die Strombeobachtnngen zahlreich genug, um eine solche Trennung zu 
ermöglichen, so wären eben die Triften Ar die Feststellung der Strom- 
rlchtnngen entbehriich. 

Ich beabsichtige nun nicht, alle mir bekannt gewordenmi Triften 
mnnetai zu besprechen, sondern will mich darauf beschränken, einzelne 
heraus zu greifen, und verweise auf die schon früher erwähnten Karten 
(Filat Charts of the North Atlantic Ocean). 

Die Pilot Chart Tom April 1899 enthält z. B. 5 Wracktriften, tos 
denen zwei im Gebiete des Labradorstromes beginnen, während die 
drei anderen (zwd von ihnen sind auch auf Taf. I eingetragen) rehis 
GoUhtromtriften darstellen. 

Das Wrack des Schoners Alice Cohn (Tat U) wurde in der Zeit 
Yom 18. bis 26. Februar 1899 aus dem Bweiche des Labradorstromea 
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und zwar ans etwa 8<U^* N*Br. imtar 74.6* W-L. nach ca. 87^* 
N-Br. unter 70.0* W-L. getrieben, dnrdieeliiiitt also den Labrador- 
mid iloridiatrai angelMir in der Richtung N 75* £. Es mag der 
Strein wilireiid dieser 8 Tage in der betrefenden Biehtnng geeelit 
sein, es kann aber auch eine reine Windtrift Torliegeo. Die groese 
Oesehwindigkeit der Mft scheint mir dafür zu sprechen/ das Strom 
und Wind in gleichem Sinne gewirkt haben. Welche Windrichtung 
und Windstbke in dieser Zeit dort gehemcht hat, termag ich nicht 
anzugeben, da die synoptischen Wetterkarten ftr 1899 noch nicht ver- 
OffantUcht worden sind. 

Iiinen weit Terschlungeneren Weg hat das Wrack des Schiffes 

H. B. Huesey zurftckgelegt. Seine Foeition wurde siebenmal bestimmt, 
am 17., 18., 28. und 24. Februar und am 10., 11. und 18. 1t$rz, Die 
Bichtung der Trift war am ersten TUge etwa S 22* E (von ca. 89.9* 
N-Br. unter 71.9* W-L. bis 89.6* N-Br. unter 71.7* W-L.). Am 
22. beihnd rieh das Wrack in etwa 89.8* N-Br. unter 69.6* W-L., 
die Sichtung der Trift bis dahin war annihemd N 81 * E. Dann ging 
es wieder in der Bichtung S 60* W bis ungefthr 89.6* N-Br. unter 
70.2* W-L. Tom 24. Februar bis 10. Ifta trieb es in der Bichtung 
8 6* W, denn am 10. Min wurde ee in etwa 87.7* N-Br. unter 
70.4* W-L. gesehen. Vom 10. bis 11. Hirz war die Triftrichtung 
N 68* W, vom 11. bis 18. recht N. Die Geschwindigkeit der Trift 
ist ausserordentlidi gross, ttber 100 Seemeilen. Ee ist also wohl an- 
sunehmen, dass das Wrack in den Bereich eines Sturmes gekommen ist. 

. EinenregelmisaigerenVerlanf zeigen die Triften der beiden anderen 
Wracks, der Segelschüfe Boesmore und Angiel. Green. (Tat n.) 

Das Wrack des Bossmore beihnd sich am 6. Februar 1899 
in etwa 40i>* N-Br. unter 48.4* W-L. und wurde am 12. Februar 
wieder gesehen in ca. 37.9* N-Br. unter 40.0* W-L. Die Bichtung 
der Trift bis dahin ist etwa S 68* £. Vom 12. Februar bis zum 

I. Mirz, an welchem Tage das Wrack wieder in ca. 85.2* N-Br. 
unter 86.2* W-L. gesehen wurde, war die Triftrichtung S 48* £. Es 
ist wohl zweUSdlos, dass vom 6. bis 12. Februar das Wrack unter der 
Einwirkung starker StOrme gestanden hat, da die sehr grosse Ge- 
schwindigkeit der Trift sonst schwerlich zu eridiren wire. Ge- 
naueres kann ich aber auf Grund des nur Torliegenden Hateriales 
nicht angeben. Die Trift widerspricht llbrigens der Annahme einer 
Stromschleife sttdwestlich der Azoren. 

Das Wrack des Schoners Angiel. Green be&nd sich am 8. Dezbr. 
1898 in 89.4* N-Br. unter 66.4* W-L. und wurde am 5. Dezember 
in 89.6* N-Br. unter 65.6* W-L. gesichtet Die Triftrichtung w&hrend 
dieser Zeit war N 87* B. Sie ging dann Aber in S 88* E; denn am 
folgenden Tage fand sich das Wrack in ca. 89.0* N-Br. und 65.1* 

8* 
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W-L. TOT. Daira hielt m bis zam 14. DesemlMr die Riehtonf K 80*B 
bei (Position ct. 39.8« N-Br. in 69.8« W-L.) und hielt sieh daaa 
sfidlich Yon E. Vom 14. bis 20. Deiember war seine Bichtaag 8 54* E 
(Position 88.0* N-Br. nnd 56.2* W-L.), ond Ton dn bia xam 20. Febr. 
1899 8 69* E (82.4* N-Br. in 88.5* W-L.). WahrsoheiaUoh viid das 
Wrack natürlich wfthrend der letzten 2 Konnte noch Tewchledeatlidi 
▼on dieser Bichtong abgewichen sein. Es liegen aber keiae Poaitions- 
bestimmiingen mehr vor. Auch diese Trift scUiesst sich recht gut dem 
an, was wir sonst ?on den 8trQaiTenetzaagen im westlichen GeUrtraai- 
gebiete wissen. 

Schliesslich mOchte ich noch hinweisen anf die Trift des Wracks 
Bobt P. Chandler (gate Golfttromtrift) vom 7. Jnli bis 5. Angast 1898 
(6 Positionen) ; femer der Bark Ocean vom 15. September 1892 bis 21. Joli 
1898 im Oebiete der Saigassosee (langsame Trift, die deatUch die 
stark wechselnde Stromrichtong in diesem Gebiete erkennen liastX der 
Schoner Annie (vom 25. Febr. bis 1. Angast 1898X Unezpected (1. Janaar 
bis 9. Angnst 1898), Osleb 8. Bidgway (24. Febroar bia 81. JaH 1893), 
Mary A. Power (17. Jani bis 7. Angast 1898), Naiaroh (80. Deiember 
1892 bis 14. Jnli 1898) and Hey Gibbon (21. Angast 1892'bis 19. JnU 
1893). Alle diese Triften sind veraeiehnet anf der Pilot Chart of tbe 
North Atlantic Ocean fElr September 1898. 

Besonderes Interesse beanapracht noch die Bark Tanris^^ wegen 
ihrer sehr schnell nnd stark wechselnden Trifirichtang. Sie trieb vom 
16. November bis 12. Dezember zwischen 5* nnd 15* W*L nnd 48* 
bis 51* N-Br. hin nnd her. Wihrend dieser Zeit wnrde ihre Position 
14 mal bestimmt nnd Jede Bestimmang eigiebt eine starke Bichtangs> 
ftnderang der Trift. 



Meine in der Einleitung gemachte Bemerkung:, man dürfe nicht 
mit hohen Erwartungen an die Behandlung der Triften herantreten, hat 
sich, wie ich glaube, im Verlaufe der Untersuclniiicr voll bestätigt. 
Die mehr als 600 von mir untersuchten Tritten haben kaum eine 
wesentlich neue und bemerkenswerte Tliatsache ergeben. 

Es hat sich gezeigt, dass eine Anzahl Triften neue Stützpunkte 
für die Krüramelsche Daistellung des Guineastromes liefern und dasa 
die Stromzeichnung des Fürsten von Monaco für den Meeresteil süd- 
westlich der Azoren nicht haltbar ist. Im Gebiete der Äquatorial- 
strömungen und des Golfstomes, wo die Flaschentritten einen deutliche 
Sprache reden, bestätigen sie nur schon längst bekannte Anschauungen. 
Im Bereiche des Golfes von Mexiko, wo man vielleicht zu neuen und 
wichtigen Eigebnissen gelangen JLönnte mit üilfe dieser MetbodOf 

Pilot Chart of the North Atlantic Ooean Januar 1896. 
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versagt, wie ich gezeigt habe, das vorhandene Material völlig, weil es 
an Zahl zu gering ist und man bei der Aussetzung der Triften nicht 
methodisch vorgegangen ist. In dem einzigen Falle, wo dies geschehen 
ist. bei den üntersuchung-t n des Fürsten von Monaco im Biscayagolfe 
(fortgesetzt von Hautreux). ist demnach, wie wir sahen, das Resultat 
ein weit w^ertvolleres und zuverlässigeres. Für zukünftige Anwendungen 
dieser Untersuchungsmethode (darauf hinzuweisen hatte idi schon mehr- 
fach Gelegenheit) wird man also die hiei'aufi sicli ergebenden Leüreu 
zu berücksichtigen haben. 
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Tabelle I. 

Anm. Die ««rsto Kolonne enthält «iio laufende Nummer der Flaschon- 
poston, die zweite <lie Angabe des Blattes der Pilot ('hart.s of the North At- 
lantic (abgekürzt VCU) bezw. des Bandes der Annaloa der Hydrographie (AHj, 
wo die Angaben darüber eiob finden. DBP = Drift of boMle papers (Beilage 
zu PCb JuU 1801). 
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278n 


147 




120 


192 




22 


237 


PCh Aug. 


1896, 


49 


148 


POh Aug. 1899, 


1 


193 




69 


288 






69 


140 


Jan. 1896, 


11 


194 




88 


239 


PCh Aug. 


1880, 


10 
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PGh Aug, 



1899, 11 

U 

1898, 99 
102 



DBP 

rn, Aii(i. 

DIU' 

l'Ch Auy. 
AH 

PCh Jan. 

Aug. 

All 

POh Aug. 
AH 

PCh Auu. 



1891, 
18%. 
1801. 
18%, 
1897, 
1899, 
1896, 

l^s%, 
1897, 
1898, 
1898, 
1809, 
1899, 



46 

o 

III 

6 

mi 

609q 
46 

50 
61 
410p 
76 

S78o 
289 m 

26 

42 

44 
109 
112 
115 
127 



Kl ta WutwiiiiAMi ilri- 



Sn.") DIU' 

2m)' i>( h 

DBP 



871 

272 
273 
274 
275 
276 
277 
278 
879 i 
280] 
281 1 
I 



l"Ch 



AH 
PCIi 



Räch Westiodin. 

1891, 92 
.Jan. 1896. 1 
1891, 124 
77 
88 
1 
4 
8 
88f 
10 
12 
7 
12 
3 
4 
10 



Juli 1897, 
Aug. 1896, 

1897, 
Aug. 1896, 

Juli 1897, 

Aug. 1898, 



2S2 AH 1S09, 288d 

•2>3 PCh Auij. 18f'.\ 6 



2S4 
285 
286 

287 



288 



AH ISUl), Onsni 

PCh Auy. 1899, 19 



B. TrillcB II 



DBP 



182 
Gebicli Im 



289 
290 

291 

292 

-m 

294 
295 
296 
297 
298 
299 
300 
801 
302 
803 
804 
805 
306 

307 
308 
309 
310 
811 
312 

;ji4 

315 

316 

317 

318 

'Mi) 

320 i 

321 

322 

323 



1891, 8 
15 

6 
14 
10 
50 



PCli Jan. 1896, 



66 

70 
9 



Juli 

Aug. 
Jan. 
Juli 
Aug. 

AH 

Püh Aug. 



1897, 18 

1896, 44 

1896, 78 

1897, 63 
1899, 39 
1899, 888e 
1899, 85 

188 



C. MMfMMlln. 



DBP 



1891, 



17 
12 
18 
1 
19 
49 
81 
87 

af) 

13 
61 
74 

21 
36 
29 
2G 
80 



S • 
2 1 



324 BDP 

:V2h 
326 
S27l 
328{ 
329 
330 1 
331 ; 
332 
333 j 
334, 
3:351 
336 
3371 
:J38 
339 
340 
341 
342 
343 
344 
34.J. 
346! 
347 
348 
319 ' 
350 
3öl| 

852:PCh 

353 
354 
355 
356 
857 
358 
359 
360 



AH 
POh 



501 



3(i2 , 

368' 

364' 

365 

3(56 

3671 

368 



Juli 
Jan. 
Aug. 

Juh 

Juli 
Jan. 

Aug. 
Juli 
Jau. 



I 



Aug. 1899, 



1881, 108 
67 
89 
64 
60 



6S 

61 

81 

88 
118 

68 

90 

69 
llö 
116 
101 

99 

91 
114 

87 
106 
184 
188 
108 
113 
123 
188 
8 
8 
7 

10 
4 

400k 
6 

14 
11 

6 
15 
16 
17 
19 
20 
8t 
22 

8 



1897, 

1896, 
1896, 

1897, 
1897, 
1897, 

1896. 
1896, 
1697. 
1896, 
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Lfd. 


























t*Cb Aug. 


1896, 


\i 


417 


11/11 
1 ( h 


Au(i. 18%, 


4.') 


464 


PCh Aug. 1898, 


10 


ftn 

Ol X 


Jan, 
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418 




Juli lo97, 


Ol 


465 






IV 


STB 


Aug. 


1806, 


14 


419 




Aug. 1896, 


48 


466 






an 


DTR 






ZV 






JUll lolff , 


OK 

Zu 


467 


AH 


1MI7 
AOV#, 


moa 




Aug. 


1896, 




421 






26 


468 






4oyg 


37.5 


Jan. 




O'? 
2< 


422 




Auy. 1896, 


59 


469 PCh 


<J Uli 1 r^.' * , 


oO 


Ol'» 








1 OL» 

42o 




Juli loy/, 


£1 


470 






<)•) J 1) 


Oll 






Ol 


424 




Aug. 1o9d, 


oa 


4.71 

7 4 1 




Aug. liiJO. 




OIO 






an 


42o 




JuU 1897, 

Ahm IMktt 

Aug. low, 


80 


4.79 

74 a 




lull 1807 
UUll lOV«, 


00 


07a 

OfV 


Aug. 




IQ 






IIA 
Oft 


473 






AR 










427 






/»/» 
66 


J.71 






oH 


RAI 


Jmn. 


lo86| 


OO 


428 






69 


47 "1 




Aii.r isns 

.AUL; lojo. 


00 
CO 


88<> 






öU 


429 




Aug. 1898. 


< 






«JUll Ao.W , 


/o 
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QT 
0/ 
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1Ö90, 


71 
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Oj4 
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00 
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71 


885 






40 
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78 
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11 








TS 


4Pn 

itoi ' 








00 f 








434 






74 


481 






76 


000 

Otto 






4.) 


43.) 






75 


482 






11 








49 


486 




Juli 1897, 


34 


483 




Aug. 1898, 
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Aug. 
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Aug. 1898, 


9 


484 




JuU 1897, 


To 




Jan. 




Kl 
Ol 


438 


All 


1897, 


864D 








TO 

7» 


3<i*> 








439 


Pvh 


Aug. isnfi. 
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Aug. 1898, 
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Aug. 
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Juli 1807, 
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00 






Aug. 1888, 


JO 
431 


410 






71 


457 




Aug. 1898. 


17 




AH 


1807. 


552 e 


411 


Aug. 


1896, 


39 


4Ö8 


AH 


1899, 


609 p 


:m 


PCh Auii. 1898, 


44 


412 






40 


459 


l'Ch 


Juli 1897, 


58 


."»05 




Juli 1897, 


85 


418 






41 


460 






59 


m 


AH 


1898, 


87 g 


414 


Jan. 


1888, 


78 


461 






00 


507 


PCh 


JuU 1897, 


86 


415 


Aug. 


1890, 


43 


462 






61 


508 




Aug. 1898, 


47 


416 


Aug. 

t 


1898, 


5 


468 






62 


509 




JuU 1897, 


87 
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Lfd. Nr. 1 




Lfd. Nr. 1 




' Lfd. Nr.| 




610 


AH 1887, 408d 


558 


PCh Aug. 1898, 84 


600 


PCh Aug. 1899, 78 


611 


668e 


554 


86 


601 




74 


618 


408 p 


555 


96 


602 




75 


518 


408 e 


556 


PCh Aug. 1899. 18 


603 




76 


614 


PCh Juli 1897, 89 


557 


1898, 101 


604 




77 


515 


Aug. 1898, 48 


558 


AH 1898, 277 a 


605 


78 


616 


Juli 1887, 90 


559 


8nb 


606 




79. 


517 


AH 1897, 408 b 


560 


1899, 6081 


607 




81 


518 


1899, 607 f 


561 


Aug. 1899, 23 


608 




88 


519 


PGh Aug. 1898, 53 


562 


25 


609 




84 


590 


54 


563 


27 


610 




86 


681 


66 


564 


28 


611 




87 


688 


AH 1898, 87h 


666 


89 


612 




88 


523 


POh Aug. 1896, 59 


566 


80 


613 




89 


524 


60 


567 


AH 1899, 288 f 


614 




90 


525 


64 


568 


PCh Aug. 1899, 31 


615 




91 


526 


66 


569 


82 


616 




98 




(AH 1888, 86a) 


570 


88 


617 


AH 


1809, 888h 


687 


AH 1897, 668 ft 


671 


AH 1889, 807o 


61» 


POh Aug. 


1880, 98 


528 


1898, 86 f 


572 


PCh Aug. 1899, 34 


619 


AH 


1899, 288 g 


529 


1800. 288 c 


573 


35 


620 


PGh Aug. 1899, 94 


580 


1H98, 278 k 


574 


36 


621 




95 


531 


1897, 552 d 


575 


AH 1899, 608h 


622 




96 


688 


1898, 877d 


676 


PGh Aug. 1899, 87 


623 


AH 


1889, 806k 


688 


86d 


677 


40 


624 


PCh Aug. 1899, 86 


684 


PGh Aug. 1898, 78 


578 


41 


625 




99 


585 


79 


r.79 


43 


626 




I0<) 


536 






46 


627 


AH 


1899. 608 0 


587 


81 


581 


47 


6281 PCh Aug. 1899, 101 


688 


88 


688 


AH 1890, 606i 


629 




108 


689 


88 


688 


887a 


630 


AH 


1899, «07d 


540 


85 


584 


PCh Aug. 1899, 50 


631 


PGh Aug. 1898, lOA 




( .\H 1898, 86 c) 


r,R5 


51 


632 




105 


541 


All 1898, 277 .1 


:,s(; 


52 


633 




106 


648 


277 1 


;)87 


58 


634 




107 


648 


PCh Aug. 1888» 86 


588 


64 


635 




110 


644 


AH 1888, 2781 


589 


AH 1899, 607 g 


iVM] 




III 


545 


277 h 


:<<m 


PCh Aug. 1899, 55 


637 




118 


546 


278 i 


r>i>i 


56 


633 




114 


547 


AH 1899, 288 b 


592 


AH 1899, 607»^ 


639 




119 


548 


PCh Aug. 1898, 87 
88 


593 


PCh Aug. 1899, 58 
68 


640 




180 


549 


59i 


641 




188 


660 


90 


595 


AH 1899, 607 b 


642 




185 


661 


91 


506 


PCh Aug. 1699. 63 


643 


AH 


1899, 608 ra 


658 


(AH 1898, 8770) 


597 


PCh Aug. 1899, 7(t 


044 


PCh Aug. 1899, 129 


92 


598 


71 


645 




130 




(AH 1898, 277 e) 


599 


78 
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TabeUe II. 

Die Flaschenposten des Fürsten toh Mohmso, Verteflung und QesohwindigkeiteD. 



Ankunftegegendea. 



Azoren 



Portugal u. westl. Spanien 

Meer sttdwwtL d. Aioren . 

Westliches Frankreich . 

Westliches Irland . . . 

Schottland 

Hebriden 

Orkneys 

Shetland-Ini. 

Norwegen . . . 



NtfrdUöhes Spanien 

Madeira . . -. . . 



...{ 



Kanajreo 



Weetliohes Afrika .... 

Antillen 

England 

Iflüend 

Dllnenuurk 

Tunis 

Yuoeiaa 

Bemradarbu. 

Unbekannter Ankonftsort . 



Jahr den 
Auasetaena. 



1885 
1887 
1885 
1886 
1887 
1887 
1886 
1887 
1887 

1887 

1887 
1886 
1887 
1886 
1837 
1885 
1886 
1887 
1888 
1887 
1885 
1886 
1887 
1887 
1887 
1887 
1886 
1887 
1886 
1887 



MitÜ. 
Gesohw. 



5.8 
5.1 
7.1 
8.9 
iJb 
6.7 
5.2 
8.8 

Sil 

4.8 
5.9 
3.4 

4.7 

4.5 
5.8 
4.9 

58 
11.4 

10.5 
8.4 



Zahl der für 
Berechnung 
d. M. yerw. 
FlsBohen. 



8 

5 
1 
5 
8 
fi 
7 
2 
5 



6 
8 
4 

8 

5 
5 
8 
1 
1 
1 
6 



Zaiü 

der gefund. 
Flaschen. 



11 

26 

1 

11 
4 
2 

24 

12 
18 

9 

22 
7 
7 
1 
5 
1 
6 

14 
8 
1 
4 
6 

18 
8 
8 
1 
1 
1 
1 
8 
8 
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Thesen. 



i. 

Die NiveauTeiftndenmgeii an den Kttoten des Bottnlsehen Me«r- 
biuens sind auf eine Hebung des Landes zorftdLzofthren. 

n. 

Die Areale der grosseren Staaten oder Erdteile bis auf einseliie 
Quadratkilometer anzugeben, ist Mierhaft. 

m. 

Es ist wünschenswert, dass die Geographie auch in den höheren 
Klassen der Gymnasien als selbständiger Uuterrichtsgegenstaud gelehrt 
wird. 
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Lebenslauf. 



Ich, Oiukn WUhtb» OUoJnlee, Sohn des HaoptiiiftiiiiBa.D. ÄugtutJnige 
in Minden, bin geboren den 14. Dezember 1877 in Weeel. Den ersten 
ünteiricht erhielt ieh anf dem stidtiseben Bcalgymmurinm nnd Oym- 
naeinm in Dflseeldoif; vom Sommer 1889 «n beenehte ich das Oym- 
nasium zn Minden, wo ieh Osteni 1896 das Zeugnis der Reils eriuelt. 
Ich stadierte dann in Kiel, Heidelberg, Berlin und soletat wieder in 
Kiel Torzngsweise beschreibende Natnrwissensehaften nnd Oeograpliie, 
nachdem ich die eine Zeitlang gehegte Absieht, mich der Medisin an 
widmen, anfgegeben hatte. Das Bzamen rigorosnm bestand ich am 
24. NoTember 1900. 



Meine Dissertation ist im hiesigen geogiaiihiscijen Institut unter 
Leitung des Herrn Professor Krümmel angefertigt worden, dem ich an 
dieser Stelle meinen Dank aoBspreche für die mir erwiesene Unter- 
Btützuug. 



* 



* 
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